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svoa uasirrm am Flug« trilnehmeudeu SoudrrLttichterjtaUu
a» Bord der , Ŝ. 17LU"j

Sieden Stunden donnerten die Motors über
streu Wolken ihr Lied. Sieben Stunden braustexie Maschineüber Deutschlanddahin. Sieben
stunden von München bis Tilsit. Ratterndklang das Kampflied dieses Tages tausendsachdurch das Getöse der wirbelnden Lust: Wir»ommenl Wirkommen!
/Adolf Hitler über Deutschland. Im weißen

Dunst versinken eben die Türme der Frauen¬
kirche in München. Die drei Motors reißen
»hre Maschinen hoch hinauf, tausend Meter,
ZweitausendMeter, — die Erde ist versunken,
was Herz der Maschineklopft in hämmerndem
jTakt, klopft bis in das Blut hinein: Wirklommen ! Wir kommen ! f

Der Führer hat seinen Platz hinter dem»funker. Man merkt ihm die AnsnengungenWahlkampfesder letzten Monate nicht an.
Mordfunker.
des Wahlka

r steht frisch aus. Vor seinem Fenster anlner Seite jagen weiße Wolkenfetzen vorbei.
/ Dr. Dietrich, der Pressechef, reicht dem Führerdie neuesten Morgenzeitungen. Sie melden neueUntaten des roten Morogesindels aus demstanzen Reich. Sie melden, daß der BerlinerPolizeipräsident unser Berliner Organ „DerAngriff" verboten hat, weil es seiner Empörungüber die marxistische Mordhetze Ausdruck ge¬geben hat. Das wird nicht mehr lange dauern.

Adolf Hitlers letzter Sturmflug über Deutsch¬land hat begonnen.
Jetzt wir- Abrechnunggehalten mit den

Volksverderbern jeglicher Färbung. Vierzehn
Tage lang wird der Schatte» Hitlers über
Deutschland fliegen. Die letzten Dämme» die
gegen die braune Flut ausgerichtetsind, werden
eingerisse«. Nichts kann den Siegeszug unserer
Bewegung mehr hemmen. Weder marxistischer
Mordterror, noch bürgerliche Schwäche. Die
heilige Empörung, die durch das deutsche Volk
geht, kann mit Gewalt oder billigen Ver¬
sprechungen nicht mehr gedämmt werde». Sie
flackert zur heiligen Flamme auf und steigt in
Heller Lohe hoch, bis das deutsche Herz wieder
zu festem Stahl geschmiedet ist. ^

Der Bordfunker gibt laufend seine Standort¬meldungen. Die dreimotorige Maschine bohrt
sich durch den dichten weißen Dunst hindurch.Grau, wie hingegossenesBlei, die Havelseen,und dann sind wir auch schon über Tempelhof.Die Räder der Maschine setzen auf dem Bodenauf. Die Gattin des Berliner Gauleiters
Goebbels bringt dem Führer Blumen zum Gruß.Schon klingen die Motoren wieder. Steil gehtes wieder zu den Wolken hinauf. Die vorderenKanten der Tragflächen weit überspringend
stoßen die Hauben der Motoren mit den kreisen¬den Luftschraubenin oen Dunst vor, wie Köpfevon gewaltigen Raubvogeln, die nach Beuteschauen.

Unsere Benle heißt Deutsch!«»!!
, Das alte Kreuzritterlied erlebt im Gesangder Maschine neue Auferstehung: „Nach Ostland
wollen wir reiten". Die Sehnsuchtder bestenDeutschen, die in Stahl und Eisen dachten, gingjme nach dem Süden, immer nach dem Osten.An Osten war Not. Dort wartet Kampf und-Kampf mit dem Schwertund Arbeit mitdem Spaten. *
/ Die Wolkendecke unter uns ist weiß und un¬bewegt. Wir scheinen über eine Wolkenland-
schaft dahinzufliegen. Matter Glanz des Son¬nenlichts auf dem schwarzen Blech der Motor-umkleidungen. Die Wolken scheinen ein Heer
zusammengeschobener Riesen. Wir aber willen'
Unter dieser Decke liegen Felder, Wälder',Städte und Dörfer, deutsches Land. das geraubtwurde und das man heute Korridor nennt

«Auch das wird zurückgeholt!
/Wir  erkennen Danzig  unter der weißenWolkendecke, jene Stadt , nach der der Polegierig die Hände ausstreckt. Unsichtbar fliegenwrr über die Marienkirchedahin. Wir wissen:Tausendedort unten denken an uns. Der Bild-
berichterstatter Hartmann fotografiert das weiße>Ehaos unter der Maschineund kleine Fischer¬boote auf der Ostsee, als die Wolken plötzlichzerreißen. Am Eandstrand der frischen Neh-
srung deuten winzig kleine Kreise Sandburgen.Eine Flugmaschine jagt wie ein kleinesLr-M über die Baumkronen dahin.

Königsberg:  Eingekeilt unter Dächern,Türmen und dann wieder Felder, Baumgruppen.
Fallböen drücken von oben auf die Maschine.Sie schwankt wie auf leicht bewegtem Meere.Die 3 kreisenden Schrauben aber reißen sievorwärts immer weiter nach Nordost, bis inden äußersten Zipfel Deutschlands. An der

nördlichsten Meereskante wird Adolf Hitlerdahinfliegen. In über 50 Versammlungenwirder sprechen, Millionen werden ihn hören undsehen können.
Der letzte große Kampf für DeutschlandsBe¬

freiung hat begonnen. Die AbrechnungAdolf
Hitlers mit den Feinden des Volkes wird zuihrer endgültigen Vernichtung führen.

Es gab bereits an allen Orten aufregendeTage, ob der Führer zu ihnen kommen wird.Sie hoffen und glauben. Hoffnungund Glaubewird nicht zu Schanden kommen.
Adolf Hitler, der des Reiches Einheit wahrt,

ist über Deutschlandin sprühender Gischt: Lüge
und Verleumdung erreichen ihn nicht mehr.

Aus Millionen von Kehlen ertönt heute der
Ruf, mit dem Adolf Hitler einsam seinen Kampf
begann, mit dem er Siege erfocht und jetzt auchzum Endsiege stürmt:

NeutWM Macht!

Der Meer m her
litauischen Grenze

MsMMdgMng in Tilsit

/Noch einmal winken zur Linken die stahl-'«auen Fluten der Ostsee, rechts das Mosaikfeldkrönenderund reifender Felder. Das gewaltigekrausen tzsr Motoren Mj gb. ^Die, Maschine.

'steht schwach tmd holpert über Seit Rasen. Ein
Wagen bringt den Führe« Lum. Rennplatz
ÄrlK s

Sonne liegt über Tilsit, der alten umkämpftenStadt . Hoch ragen Türme über sie hin . Jahr¬hunderte alte Häuser erheben sich in den wink¬ligen Straßen , die Geschlechterkommen undgesen sahen, immer noch wälzt die Memel ihreFluten an ihren Mauern vorüber. Drübenaber am anderen Ufer, was leuchtend in derSonne liegt, das ist die Grenze.  Dort istdie Kette geschlungen, die das Memelland vonuns trennt , das deutsche blühende Memelland.Deutsche Menschen arbeiten dort, säen undernten, kämpfen um ihr täglich Brot und hoffenmit unendlicher Sehnsucht auf den Tag, derihnen die Freiheit wiedergebensoll. Lang undgewaltig zwängt sich eine Brücke über denStrom, die Königin-Luise-Brücke. Aber drübenauf der anderen Seite stehen die litauischenZollbeamten und halten Wacht, und die
deutschen Memelländer stehen am Ufer und
schauen sehnsüchtig hinüber nach der alten Stadt,die immer noch in Deutschlandliegt.

Mehr als irgendeine andere Stadt desOstens stand Tilsit im Mittelpunkt der poli¬
tischen Ereignisse. Die Schweden nahmen sie inihren Besitz, im Siebenjährigen Kriege, dieRüsten fielen in sie ein, und die Königin Luisevertrieben über die Grenzen ihres Reiches, fand
Zuflucht in ihren Mauern. Es kamen Zeiten,da der Traum Preußens und des DeutschenReiches in ein schreckliches Erwachen stürzte.Mitten durch Deutschland zwängte sich die
feindliche Grenze. Der Ruhm Preußens erloschauf den Schlachtfeldern von Jena und Auer-städt. Immer kleiner wurde das Land, auf demnoch die Tapfersten gegen eine millionenfacheUebermacht kämpften. Immer enger schnürtesich der tödliche Reif des Unterganges zusam¬men und dann kam der Tag, wo die Standartender französischen Regimenter und ihrer deutschenVasallen flatterten . Vom Rhein bis nach Wienund von Hamburg bis Tilsit.

Zertrümmert das Heer, vernichtet Glaubeund Wohlstand, das zersplitterte Land vonVerrätern zerfetzt und dazu eine landesverräte-rische Presse in der Landeshauptstadt Berlin.
Schwach und nachgiebig die Führung, ohne Ver¬ständnis für die Rot des Volkes.

Die deutsche Freiheit hat keine Heimat Mehrund keine Stätte das Reich. Und doch aus demletzten Zentimeter Boden und aus dem letztenStrauch noch wuchs es empor, angeklammert andie unendliche Sehnsucht von väterlandstreuenMännern. Von der eigenen Regierung als Ver¬räter und Friedensstörer gebrandmärkt: abersie begeistertenund redeten, zerrten die Jugendund die Alten, die im verlorenen Kriege ge-kämpft, hervor aus der Armseligkeitder licht¬losen Tage.
Sie fachten die Flamme an, arm und versto¬ßen sieben lange Jahre , und dann endlich schlugdie Flamme empor und kam sausend überEuropa, — verbrannte die Not und die Schande,verbrannte das Diktat des Feindes und ver¬brannte Klastenhaß und Unterwerfungsgeist. —Strahlend stieg die Freiheit empor über demLande zwischen Weichsel und Memel.
Leut? wis . damals -liegt,daZ ^ änd. in . ti

Schmach und Schande. Heute wie damals stöhn/das deutsche Volk unter einem Vertrag , der esU Boden drückt und der es zur Verzweiflung»ringt. Auch vor 125 Jahren , vor dem Frie¬densvertrag von Tilsit fronte das Volk für unstragbare Tribute , und als man dann glaubtedie Besucher würden aus dem Lande verschwin-jden, kam man mit immer neuen Tributfordckrungen, die das Land bis zum Letztensaugten.
Heute wie damals flattern die Banner deHFreiheitswillens wieder über dem Lande undheute wie damals marschieren die Bataillonsdie gewillt sind, bis zum letzten Atemzug für dickFreiheit zu kämpfen. ^Namen tauchen auf, die wie Glocken klinge«in dieser Zeit — Port — Port von Wartensbürg, Freiherr von Stein und Scharnhorst,

Männer , die für ihre Heimat, für ihr Volk daAeußerstewagten und sich bedingungslos selbßin die Schanze warfen, wenn das Vaterlar'sie rief. Damals wie heute. Auch heute gehwieder ein gewaltiger Aufbruch durch das Lau
Aus der dumpfen Verzweiflung würdelose«Jahre schwingt sich hell der Glaube an die
kunft und der Wille zur Freiheit . Tag für TaHwächst der Sturm . Mann stellt sich an MannZHunderte, Tausende, Millionen, ein ganzesVolk. Und diesem Volk will wieder frei auf fre»em Boden sein. Heute wie damals. ^

Der Führer kommt!
Wie ein Jubelruf fliegt diese Kunde durch Ost?Preußen, fliegt von Mund zu Mund und vonHaus zu Haus. Ein Land ist bereit einen Will¬
komm zu entbieten, wie es noch niemals eineierlebt hat im deutschen Land. Ostpreußen stehunter dem Zeichen Adolf Hitlers . Die Bürg«!in den Städten lassen die Arbeit liegen. -Bauern kommenvon ihren Höfen, über dene,die schwarze Fahne der Not und Verzweiflungweht. All die deutschen Menschen dieser armer
schönen Provinz, die abgeschnitten vom deutscheMutterland um Freiheit ringen, strömen hin--!ein nach Tilsit, nach der alten umkämpfte«̂Stadt , in der der Führer sprechen will.Die Straßen Tilsits prangen im Flagge-schmuck. Hakenkreuze flattern neben den Fahnendes alten Heeres. Transparente find über dickStraßen gespannt. Die Bevölkerung Tilsits isin einem Taumel der Begeisterung. Noch niemals hat der Führer in Tilsit gesprochen. Zmierstenmal wird das deutsche Tilsit die WortsAdolf Hitlers vernehmen. Zum ersten Mals
werden die Tilsiter diesem Mann in die Augen,sehen, der nun wieder im brausenden Flug überDeutschlandvon Stadt zu Stadt , von Provinzzu Provinz fliegt, immer auf dem Posten «nHeinsatzbereit, ringend um die Seele des deutsche«Volkes. ^»

Seit Tagen arbeiten die SA. und SS . AllsParteigenosten setzen sich ein Tag «nd Nach«Und als endlich der große Tag erwachte, wälzte«
sich eine Menschenwogeaus der Stadt hinauszum Rennplatz. Da kommen Sonderzüge aus der-Umgebung, Lastwagenfahren durch das sonnige!Land. Damvker kommen die Memel herab.



Hehntausende sind es, die herbeieilen, um den
Führer zu sehen.

Der Rennplatz leuchtet, Fahnen flattern
in den Straßen , weiß und rgt mit schwar¬
zen Hakenkreuzen über die Menschenmxnae, die
von Minute zu Minute größer wird, bis sie
endlich das weite Feld vollständig bedeckt,
langen Zügen sind die Memelländer herbei¬
gekommen und haben die Ehrenplätze einge--
nommen. Auch für die Kriegsopfer
hat man lange Reihen von Plätzen freigehalten.
Verwundete und Kranke fährt man
auf Rollwagen herbei  und jeder ein¬
zelne ist gepackt von dem Fieber der Erwar¬
tung, denn in jedem. AugeiE -k kann der
Führer eintreffen. Und als wirklich der
Wagen Adolf Hitlers vor dem Rennplatz hält
und der Führer das Feld betritt,

da erheben sich 40 000 zum Gruß und 40 000
Männer und Frauen rufen ihm all ihre
Liebe und Vertrauen, all ihre Not und Hoff¬
nung zu. Durch ein gewaltiges Spalier
braungebrannter SA.- und SS .-Formationen
geht der Führer zum Mikrophon. Immer
wieder brandet der Jubel auf, immer wieder
erheben sich die Arme zum Gruß.

Sochausgerichtet steht der Führer vor
seinen Ostpreußen

Gestern noch, so spricht Adolf Hitler, sei er
noch in der Einsamkeit der bayerischenBerge
gewesen, heute bereits befände er sich im
äußersten Nordosten des deutschen Reiches, von
dem aus einst' das Erwachen des deutschen
Freiheitswillens seinen Ausgang nahm.
Dann entwirft er ein kurzs Bild von der Ent¬
wicklung der Bewegung, die ein neues Deutsch¬
land geschaffen hat.

„Wir wollen ein Deutschland, das an sich
selbst glaubt und seine Ehre wieder findet.

Es gibt- noch viele Menschen in Deutschland,
die das Geld anbeten, es gibt heute aber auch
noch 15—20 Millionen deutscherMenschen, die
Deutschland anzubeten gelernt haben. Der Glaube
an die deutsche Kraft ist das letzte Argu¬
ment.  Deutscher Geist und deutscher Wille
und deutschesLeben müssen sich wieder durch¬
setzen, das ist das entscheidende! Man täusche
sich nicht: Unsere Fahne ist nicht gehißt mor¬
sen um irgendwelcher Halbheiten willen, son-

Sll- -am M
s

In den Dörfern haben sie Transparente über
die Straßen gespannt. Fahnen hingen von den
sHäusern, Menschen standen auf den Straßen,
die der Führer durchfuhr. Ueberall schallen
Mm jubelnde Heil - Grüße entgegen. Von den
iCehöften, die längs der Straße liegen, hatten
Pch die Bauern aufgemacht und waren zur
Chaussee gelaufen und standen nun hier zwi¬
schen den gelben Getreidefeldern, um Adolf
Hitler vorüberfahren zu sehen, um ihn be¬
grüßen zu können. Frauen hoben ihre Kinder
hoch, Männer reckten die Arme empor. In
ihren Arbeitskitteln kamen sie von den Fel¬
dern und liefen dem Führer entgegen. Grelles
Rot leuchtet von Eumbinnens grünumbuschten
Häusern.

Tausende kommen und geben auf den Land¬
straßen. Hitler in Ostpreußen! Jeder muß
ihn gesehen, ihm zugewinkthaben. Sie scheuen
die längsten Weg nicht, nur um einmal an einer
Chaussee gestanden zu haben, durch die der
Führer fuhr. Es war, als hätte jeder dieser
armen ostpreußischenBauern gefühlt, daß es
diesmal um etwas ganz Besonderes ging. Ein
Aufbruch des Volkes, ein heiliger Freiheits¬
drang , wie er 1813 in Ostpreußen seinen
Anfang mahm.

Kilometerweit durch Eumbinnen hindurch
zieht sich die braune Armee der  SA . Der
Weg ist nicht zu verfehlen. Wagen branden die
Reihen der SA. entlang, durch Straßen über
Plätze hinweg, wieder durch Straßen bis zum
Versammlungsplatz draußen vor der Stadt , wo
iZehntausende stehen und auf den Führer
warten.

GumbiiMn am 1Z. Zuli
Wir fahren durch den polnischenKorridor.

In uns ist tiefe, brennende Trauer . Deutsche
Städte, deutsche Dörfer, aufgebaut auf Blut und
Arbeit von unsern Vätern und Ahnen. Heute
tragen sie Namen, die niemand versteht.
Deutsche Männer und deutsche Frauen müssen
polnisch sprechen und ihre Kinder in polnische
Schulen schicken. Aus blühenden Städten sind
trostlose Steppen geworden. Zwischen den
Schienen der Bahn wächst hoch das Gras und
Unkraut. So geht es stundenlang vorbei an
wogenden Kornfeldern, an sanften Hügeln und
herrlichen Wäldern, an deutschemLand, das
heute nicht mehr zur großen Mutter gehört,
das verraten und verlassen wurde von den
gleichen, deren Merk in Deutschlandnur Lüge
und Betrug, von den gleichen, die endlich jetzt
des Volkes Rache treffen muß.
^ Dann sind wir wieder an deutschen Grenzen
und ein Blick zur Karte zeigt uns den Wahn¬
sinn, den wir soeben erlebten, es scheint uns,
daß heute Ostpreußen abgeschnitten, eine ein¬
same deutsche Insel im feindlichen Slaven¬meer ,st.

Die Polen haben in einer deutschenStadt
vor wenigen Tagen eine Puppe verbrennen
lassen, die Deutschlands Befreier Adolf Hitler
darstellen sollte. Kein Tag vergeht, an dem
nicht dieser Name, umgeifert von Haß und Wut,
in den polnischenBlättern erscheint. Keinen
einzigen Menschen hassen, fürchten sie so wie
Adolf Hitler, und niemand ist sonst, vor dem sie
solche Angst empfinden.

Denn sie wissen es zu genau, dieser Mann.
nur er allein ist es, der die Macht und
auchdenWillendaznbefitzt.  Deutsch-

tzern ist gehißt worden, um das zu voll¬
enden,  was die Fahne ausdrückensoll.

Es geht nicht etwa um die Regierung
Papen, entschieden wird heute, ob der
deutsche Wille, der deutsche Geist und deut¬
sches Leben sich durchsetzen, oder ob wir
wieder in Phantastereien auseinander¬
falten. Ein Teil des deutschen Volkes muß
siegen, Kompromisse gibt es nicht
mehr.  Es geht um Hakenkreuz oder Sow¬
jet-Stern und der Sieg wird nach unserer
Seite fallen, weilbeiunsder große
Idealismus und die große

Opserwilligkeit  st ehe  n.
Tiefe Stille herrscht, als der Führer von den

Tributen spricht. Wir haben uns immer gegen
die Tribute aufgelehnt, als andere sie unter¬
schrieben, auch heute sind wir es allein, die
die innere Berechtigung besitzen, gegen neue
Tribute Stellung zu nehmen, die uns durch
Lausanne wieder aufgebürdet wurden.

Wenn aber in wenigen Monaten diese Be¬
wegung gesiegt haben wird, wird auch von
3 Milliarden nicht mehr die Rede sein. Brau¬
sendes Jubeln klingt auf, als Adolf Hitler
seine Rede beendet:

Treten Sie mit brennenden Zerren
ein in die Zrsnt des jungen

OeulWand!
40 Tausend deutsche Männer und Frauen er¬

heben sich von den Plätzen und jubeln dem
Führer zu. Schnell, wie er gekommen, ist
Adolf Hitler wieder entschwunden und jagt im
Auto hinüber nach Gumbinnen, wo er kurze
Zeit darauf in einer zweiten großen Kund¬
gebung spricht.

Diese 40 Tausend Menschen eilen nun wieder
auf ihre Bauernhöfe und in die Städte und
die Memelländer jenseits der Grenze, sie alle
tragen das glühende Gefühl im Herzen, ihren
Führer Auge in Auge gesehen zu haben. Jeder
einzelne dieser 40 Tausend geht nun wieder zu¬
rück an seine Arbeit und tut seine Pflicht und
die braunen Bataillone Ostpreußens mar¬
schieren: Für ihres Führers Fahne!

warten sie auf die schönste Stünde ihres Le¬
bens, da der Führer unter ihnen sein wird.
Nun ist es Nacht, Scheinwerfer fliegen
aus,  es ist ein erhebendes Bild. In diesem

schier grenzenlosenMeer und darüber die leuch¬
tende blut-rote Fahne, die gegen die Nacht
weht. Dann geht es durch die Massen, gewal¬
tig, ein einziger Schrei,

lands Ostgrenzen zu schützen, und der bereit
ist, endgültig alle polnischenRaubpläne zu¬
nichte zu machen, der immer noch mehr Land,
noch mehr Menschen vor der Versklavung be¬
wahren will. Darum lassen sie ihn,
und darum begrüßen sie auch die roten und
schwarzen Parteien , dir ihnen heute noch in
Deutschland gegen Deutschlanddie helfenden
Genossen sind.
Und deshalb auch auf der anderen Seite die

fast unglaubliche Liebe, jene tiefe Hingabe des
Glaubens und des Vertrauens des ostpreußischen
Volkes und Führer und seiner Bewegung, in
deren Aufbauwillen, in deren heißer Kraft und
Stärke unser einiges Deutschland erwachsen
wird, eines Deutschland, an dem sie fast noch
liebender hängen als irgend ein Stamm im
ganzen Reich Vor sich einen schweren brutalen
Feind, im Rücken nur lose Verbindung zu einer
Regierung ohne Tatkraft, verbannt von allem,
was Deutschland ist. empfinden gerade diese,
was an Adolf Hitler dem deutschen Volke ent¬
standen ist.

Und so kommt es, daß dieser Tag, da der
Führer in Ostpreußen ist, zu einer ihn um-
brausenden Freiheits -Demonstration, zu einem
Bekenntnis des ostpreußischen Volkes zum
Führer und seiner Bewegung ward.

Herzlichetiefe Freude, Jubel ohne Ende, in
all' den kleinen Dörfern und Märkten, als es
bekannt wurde, daß Adolf Hitler sein Ver¬
sprechen einlösen und wieder hinauf den weiten
Weg zu seinen Getreuen hier oben im äußersten
Winkel des Reiches kommen würde.

Von der nahen litauischen und polnischen
Grenze aus strömt auf den Landstraßenein Zug
schier ohne Ende. Hier in Kreis und Stadt
Eumbinnen, wo einst iin großen Kriege die
Russen flüchten mußten, hier wird der Führer
sprechen. Die Nachrichtging wie ein brausen¬
der Sturm über das ganze Land.

Heute kommen sie alle, mit Frauen und Kin¬
dern, auf Automobilen und Leiterwagen, zu
Rad, zu Fuß, oft stundenweit, und schon in den
frühen Morgenstunden hallt der Schritt mar¬
schierender SA.-Kolonnen, am Kragen die
weißen Spiegel, Ostpreußens Standarten , über
die holprigen Straßen. Große gerade Kerle
sind es, die unter den Fahnen und Transpa¬
renten in Eumbinnen einmarschieren, Kame¬
raden jener ruhmreichen ostpreußischenRegi¬
menter, die mit ihren Leibern einst Heimat und
Hof deckten. *

Ueber allem lag eine helle, brennende Sönne,
ein Wetter, das gerade jetzt den Bauern von
früh bis zur Nacht auf den Feldern hält. Doch
heute sind die Felder leer und einsam, wie
ausgestorben der Hof. Doch dafür sammeln sich
nun hier auf einem weiten Platz, mitten im
Städtchen, die Tausende.

Hier hat die SA . in heißer , tage-
langer Arbeit  eine mächtige Tribüne auf¬
gebaut und Platz für 10 000 geschaffen. Hier
flattern die ungezählten Freiheitsfahnen, und
als der Tag zu Ende geht, füllt sich das weite
Feld.

Da sitzen sie. Bauer und Arbeiter, Teil eines
Volkes.̂ Oft mehr als 100 Kilometer fern von
rhrön Dörfern und mit glühenden Gesichtern

IM» wer denSVM stkhtvttMrer
Draußen marschiert SA., kilometerlang haben
sie sich Mann neben Mann in den umgebenden
Straßen aufgestellt, um hier als Erste ihren
Führer zu schauen. Blumen über Blumen, Rosen
und Nelken überschütten den Führer . Jetzt wird
es ruhiger. Die gespannte Stille ist über den
50 000. Von weither klingt nur der Marschtritt
immer neuer Stürme. Bald steht der Führer
am Mikrophon und spricht:

„Es ist mehr als ein Wahlkampf, der sich
heute vor unseren Augen in Deutschland ab¬
spielt. Nicht um Mandate, nicht um einzelne
Ministerposten wird gerungen, sondern

entschieden werde» soll über Sein oder
Nichtsein, Zukunst oder Vergehen unseres

Volkes.
Und dieses Volk erkennt vielleicht bester als
seine heutigen Machthaber, was hier auf dem
Spiele steht; nicht* eine Regierungsopposition,
sondern die Zukunft des deutschen Menschen.

Wir sind' nicht abgestürzt und nicht, wie alle
prophezeiten, zurückgegangen, sondern aus den
6 Millionen Menschen sind mehr als das doppel¬
te geworden. .

Nie waren wir stärker als in dieser Stunde!
Unsere Bewegungfindet ihr Ende erst an dem

Tage, an dem sie aufgehört hat, Partei zu sein.
Ungebrochen ist die deutsche Nation.

Ich weiß, daß die junge Generation, die hier
heranwächst, sich loslöst von alten Begriffen

und nichts mehr mit ihnen zu tun haben will,
— eine Generation, die es sich verbittxt, daß sie
taxiert wird nach Berufen und Konfessionell,
in der feststeht das eine Bewußtsein:

Wir alle schören zusammen auf Le¬
hen und Tod und nichts auf dieser
Welt kann uns ausejnanderreißen!

Und als dann der Führer in herrlichen
Worten von dem Glauben an die
Kraft  spricht, der ihn und seine Bewegung
groß gemacht hat, da unterbricht in wr und
immer wieder tosender Beifall der Grenzländer
diese Worte, die sie als ihr eigenes Erleben
und ihre eigene Erkenntnis aus seinem Mund
vernehmen. 60 000 fach, getragen von inbrün¬
stigem Glauben an Volk und Zukunft, so steigt
dann das Deutschlandliedhoch in den nächt¬
lichen Himmel.

Gsering und Goebbels im Sport-
valast ^

Berlin, 15. Juli . In einer Sportpalast-Kund¬
gebung der Nationalsozialisten am Freitag
abend übte der Reichstagsabgeordnete Goe-
ring  scharfe Kritik an der außen- und innen-

Das war der erste Tag des Deutschland¬
fluges. Morgen erwartest den Führer wieder
Hunderttausend seiner treuen Masuren. Ost¬
preußen wird, wie schon einmal vor hundert
Jahren , sieghaftes Fanal für Deutschland, wird
als leuchtendes Vorbild für alle Deutschen
seine Pflicht erfüllen und mit ihm Branden¬
burg, Sachsen und Schlesien. Sie werden
kämpfen und siegen , wenn Deutsch¬
lands Schicksals stunde geschlagen
hat!

politischen Haltung des Kabinetts Papen. Das
Mordgesindel, so erklärte Goering, rechne noch
mit der Disziplin der Nationalsozialisten. Es
weiß auch, daß ein Befehl existiert, daß kein
SA.-Mann eine Waffe führen dürfe. Ich sage
Euch: „Jetzt ist es Schluß!" (langanhaltender.

stürmischer Beifall). Wenn in den nächsten Ta¬
gen der ' Führer aus Ostpreußen zurückkehrt,
dann werde ich ihn mit anderen Führern der
Partei bitten — ich weiß, daß die Bitte er¬
füllt wird — daß dieser Befehl zurückgenommen
wird (erneuter stürmischerBeifall). Dreimal
24 Stunden das Notwehrrecht hergestellt, den
Braunhemden Freiheit gegeben, und das feige
Gesinde! verkriecht sich in das letzte Loch. In
dreimal 24 Stunden wird die Straße wieder
frei sein und es werden gesicherte Verhältnisse
herrschen. Wir wollen die Macht nicht um der
Macht willen, sondern wir erbitten sie, damit
wir Deutschlandretten können.

irber Reudetk nichts Neues
Strormstes SMWNeigm wlrb bombet- Wir fragen warum? - W.

Kerrl stößt vor gegenv. Vapen
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitunz .)

Berlin , 16. Juli . Das Hindenburg-Kabinett
übt sich nach wie vor im Schweigen über das
Ergebnis der Unterhandlungen in Neudeck. —
Aeußerungen, die sensationshungrige Blätter
halbamtlich über die Besprechungen in Neudeck
erfahren haben wollen, erweisen sich nach wie
vor als gegenstandslose Mutmaßun¬
gen.  Diese Schweigsamkeitder Papenregie-
rung ist bedauerlicherweisedazu angetan, die
Beunruhigung im deutschen Volke zu erhöhen.
Wenn von Seiten des Hindenburg-Kabinetts
nicht in allernächsterZeit entsprechende Taten
gezeigt werden, dann wird es von der deutschen
Öffentlichkeit als ein Zeichen willenloser
Schwäche gegen den Mordterror und der ein¬
seitigen parteipolitischen Ausnutzung verschie¬
dener Machtstellungdurch schwarz-rote Männer
ausgelegt werden. In verschiedenenLändern
wird das Machtinstrument des Staa¬
tes in einer unerhörten brutalen
Weise gegen die deutsche Freiheits¬
bewegung eingesetzt.  Nachdem unser mit¬
teldeutschesEauorgan „Der Kampf" in Halle
und unser Magdeburger Bruderblatt von sozial¬
demokratischen Oberpräsidentenauf längere Zeit
verboten sind, hat jener Herr Grzesinski, dessen
Stellung immer unhaltbarer wird, unser Ber¬
liner Organ, den „Angriff", bis zum 23. ( !!)
Juli verboten.

Landtagspräsident Pg. Kerrl  hat nun we¬
gen der skandalösenZustände in Preußen ein
Schreiben an den Reichskanzler  ge¬
richtet, in dem er das Hindenburg-Kabinett auf¬
fordert, seine Pflicht als oberste Polizeibehörde
des deutschen Reiches zu tun und dafür zu sor¬
gen, daß in dem größten deutschen Staat wie¬
der Zustände geschaffen werden, die Leben und
Gesundheitder Bevölkerunggegen Angriffe des
roten llntermenschentums schützen und den
Staatsbürgern die Möglichkeit wiedergeben, von
ihren in der Verfassung verbrieften Rechten auf
freie politische Meinung „Gebrauchzu machen".

Herr von Eayl ist jetzt wieder in der Reichs¬
hauptstadt eingetroffen. Er hat jetzt zu handeln!

Wir bitten nicht um Gnade, wir wollen auch
nicht irgend ein Sonderrecht für uns in An¬
spruch nehmen. Wir verlangen aber von der
Regierung des deutschenReiches, daß sie die
privaten Rechte des deutschenVolkes wieder
herstelltund der einseitigen Ausnutzungbehörd¬
licher Machtinstrumentedurch die im Volk nicht
mehr verwurzelte Parteien und Gruppen ein,
Ende bereitet.

Es ist Pflicht des verantwortungsbewußten
Staatsmannes , diese unmöglichenZustände zu
beseitigen.

Außerordentliche Zeiten bedinge« außer¬
ordentlicheMaßnahmen!

Zur DurchführungaußerordentlicherMaßnah¬
men gehört nicht nur ein guter Wille, sondern
auch Mut und Entschlossenheit, Diesen Mut und
diese Entschlossenheit' vermissen wir bei dem
Kabinett, das das Vertrauen des Reichspräsi¬
denten besitzt.

Abfinden mit diesen Mängeln können wir uns
nicht. Dafür sind wir dem deutschen Volke ver¬
antwortlich. Und — wir stehen ein dafür!

Gegen die rote Bürgerkriegsgarde
NSK. Dcssstu,  14 . Juli . Die polizei¬

lichen Ermittlungen über den Zusammen¬
stoß zwischen SA . und Reichsbanner
in Dessau - Ziebigk  haben ergeben, daß
das Reichsbannerdie SA. planmäßig überfallen
hat. Das gesamte Material ist dem Staats¬
anwalt zugeleitet worden, um ein Verfahren
wegen Landesfriedens bruches  einzu¬
leiten.

Der Ueberfall auf die SA. sowie die son¬
stigen Unruhen in der Stadt Dessau sind eine
Folge der wüsten Hetze des marxistischen
„V o l ks b l a t t e s". Das Staatsministerium
hat diese Zeitung im Interesse der Ruhe und
Ordnung auf 10 Tage verboten.  Es
wird die gleichen Maßnahmen gegenüber der
anderen Blättern marxistischer Richtung er¬
greifen, sofern diese weiterhin durch unwahre
und aufreizende Mitteilungen die Bevölkerung
zu Ausschreitungen anstiften. Durch die poli¬
zeilichen Ermittlungen ist ferner festgestellt
worden, daß das Reichsbanner  zum Teil
bewaffnet  ist. Deshalb wurden im „Tivoli"
und in den Räumen des „Volksblattes" weitere
Durchsuchungen vorgenommen. Ferner sind zur
Erhaltung der Sicherheit auf den Straßen die
Polizeistreifen erheblich vermehrt und in der
Augustenstraßeeine neue Polizeiwache ringe,
richtet worden.

Das Staatsministerium ist bemüht, die Ruye
und Ordnung unter allen Umständen, sei es
auch unter Anwendung äußerster Mittel , zu
erhalten. Wenn es notwendig werden sollte,
wird -es auch den Belagerungszustand
verhängen.
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Am Montag spricht der Mann in Bremen,,

dessen Name in der Zeit der tiefsten Schmach
System-Deutschlands durch alle Gossen geschleift
wurde.

Jahrelang war er in aller Munde . Stand im¬
mer von neuem in allen Zeitungen:

Oberleutnant Schulz — der „Fememörder ".
Fünf Jahre lang dauerte die Hetze der jüdisch¬
marxistischen Journaille gegen ihn , fünf Jahre
lang hielt ihn das System im Kerker, verurteilte
ihn"zum Tode und mußte ihn dennoch freigeben . '

Was andere gebrochen hätte , hat Schulz zu
Stahl geschmiedet. Ein Eisen war er immer schon,
ein Eisen, das durch viele Feuer ging.

Mit 16 Jahren rückte der pommersche Bauern¬
sohn als Nnteroffizierschüler ins Feld , wurde elf-
mal verwundet und bald schon wegen Tapferkeit
vor dem Feinde zum Ossizier befördert . Nach dem
Kriege blieb er immer da, wo es harte selbstlose
Männerarbeit zu verrichten gab . War im Balti¬
kum, Oberschlesien, im Kamps gegen die Separa¬
tisten und im Abwehr-kampf an der Ruhr.

Sein ganzes Leben stand im Dienst seines Va¬
terlandes . Ueberall gab man ihm die Führung,
weil seine Arbeitskraft , Ruhe und sein überragen¬
des Organisationstalent Vertrauen einflößten.
Mel Aeltere , selbst Stabsoffiziere , unterstellten
sich ihm. Kein Mensch dachte je weniger an sich,
niemand stand auch in den schwierigsten Lagen
so ruhig und sicher auf dem nüchternen Boden
der Tatsachen und lenkte verworrene Fäden mit
überlegener Hand , wie der kaum dreißigjährige
Oberleutnant Schulz.

Er ist der Mann der Tatkraft und des eisernen
Willens , eine Urkraft unseres Volkes, eine Hoff¬
nung unserer Zukunft.

Ein Verteidiger der Landesgrenze
Wie Schulz das „Arbcitskommando " organisierte

„Wo kein anderer sich fand , grisf Schulz persön¬
lich ein," sagt der ehemalige Kommandant der
Festung Küstrin , General Teschner. Damit ist die
Entschlossenheit und Tatkraft des Oberleutnants
Schulz treffend gekennzeichnet. Er war und ist
ein Mann selbständiger Arbeit , unerschöpflicher
Arbeitskraft und eisernen Tatwillens mit nüchter¬
nem Sinn . E

Diese Eigenschaften haben ihn zum
Organisator der sogenannten Arbeits¬

kommandos
hervorragend befähigt.

Wie kamen die Arbeitskommandos zustande?
In den ersten Jahren nach dem Kriege und dem

Unisturz, in der Zeit der Polenausstände in Ober¬
schlesien herrschte in unserem Ostgebiet die denk¬
bar größte Unsicherheit und Beunruhigung in der
Bevölkerung . Die Sorge wurde dadurch nicht we¬
niger , daß zwar ein Reichsheer vorhanden war;
denn die geringe Zahl und die durch den Ver-
sailler Vertrag bis zur Unerträglichkeit beschränkte
Bewaffnung dieses kleines Heeres sowie die da¬
mals fragwürdige Zuverlässigkeit und Waffen-
tüchtigkeit der preußischen Polizei ließen alle Sor¬
gen vollauf berechtigt erscheinen. Als man daran
ging, diesen Mängeln nach Möglichkeit abzuhelfen,
da siel das Augenmerk der zuständigen Stellen
auf den damals noch sehr jungen , aber bewähr¬
ten Oberleutnant a. D. Schulz . Er wurde beauf¬
tragt , im Bereiche der Festung Küstrin eine Or¬
ganisation aufzustellen, welche dazu bestimmt war,
die vorhandene Landesverteidigung zu ergänzen.
Es handelte sich darum , Waffen zu erfassen, in¬
stand zu setzen und instand zu halten und diese
Waffen im Falle der Not des Vaterlandes auch
ju gebrauchen. In kurzer Zeit war

> I das Arbcitskommando „K"
so ŝiusgebaut , daß 4s als Muster für weitere Ein¬

richtungen dieser Art im Bereich des Reichswehr-
ministeriums diente , und Schulz wurde mit der
höheren Aufgabe betraut , an der Organisation
dieser neuen Ärbeitskommandos in führender
Weise mitzuwirken.

Dieses „unsichtbare Landesverteidigungssystem"
war nicht bloß eine Angelegenheit der zuständigen
Reichswehrstellen , sondern auch die zivilen Behör¬
den wußten darum und unterstützten diese Maß¬
nahmen . Es war der Preußischen Polizei sowohlwie
dem preußischen Innenminister . Severing bekannt.

Hinzu kommt, daß die Zusammensetzung der
Kommandos zunächst nicht politisch einseitig war,
sondern sich auch aus Mitgliedern der Gewerk¬
schaften und der Sozialdemok ^gtischen Partei re¬krutierte . ^

923 war von einer Gegner-
Feindschaft der preußischen

Bis zum Jahre
schast oder gar

Behörden gegenüber dem AK. nichts zu ver¬
spüren.

Erst mit dem Küstriner Putsch wurde die Hal¬
tung der preußischen Regierungsstellen eine an¬
dere. Oberleutnant Schulz , der allgemein als Or¬
ganisator und Führer der AK. angesehen und
den Behörden bekannt war , wurde natürlich von
der preußischen Regierung mit für den Küstriner
Putsch als verantwortlich betrachtet . Daher war
es kein Wunder , daß dieser Mann , der in un¬
übertroffener selbstloser Weise sich den ihm über¬
tragenen Aufgaben gewidmet hatte , auf einmal
im Mittelpunkt der sogenannten Femehetze stand,
als die Sozialdemokratie es für nötig und richtig
hielt , die für sie peinliche Ausbeutung des

Barmat -Skandals
durch die politische Rechte unwirksam zu machen
oder wenigstens abzuschwächen.
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Die Wahrheit über die blutigen Hagenower Reichsbanner-Ausschreitungen.
In unerhörter Weise versucht die „Bremer

Volkszeitung" die Schuld au den blutigen
Vorkommnissen in der mecklenburgischen
Stadt Hagenou» vom Reichsbanner abzu¬
wälzen und der SA . aufzubürden . Ob sie
dabei das Gegenteil des amtlichen Polizei¬
berichtes schreibt oder nicht, ist den Hetzern
vom Fangturm gleichgültig, da sie als
Regierungsblatt sich auch die schamloseste
Verdrehung der Tatsachen glaubt leisten
zu können. Um aber einen Begriff von
dem Wüten der Reichsbannerhorden zu
geben, geben wir einen ausführlichen Be¬
richt eines parteilosen Augenzeugen wieder,
der Gelegenheit hatte , aus nächster Nähe
die ungeheuerlichen Vorgänge zu beob¬achten.

Bericht eines Augenzeugen
Die für Sonntag , 10. Juli , in Hagenow geplante

nationalsozialistische Kundgebung war seit längerer
Zeit vorbereitet . Die Anmeldung seitens der
Ortsgruppenleitung bei den Behörden ist richtig
und zeitig genug vorgenommen . Die Ortsgruppe
Hagenow der NSDAP . hatte

von allen gegnerischen Organisationen diese
Kundgebung zuerst angemeldet.

Trotzdem erlaubte der Bürgermeister Sturm
(Hagenow ) am gleichen Tage einen Reichsbanner-
Aufmarsch!

Die SA . und SS . rückte im Laufe der Mor¬
genstunden in Hagenow ein und begab sich zum
Sportplatz , wo bis gegen Mittag Sportübungen
betrieben wurden . Das Reichsbanner rückte eben-
salls im Lause des Vormittags in Marschkolonnen
und Lastwagen in die Stadt ein. Die meisten
Reichsbannerleute kamen aus Geesthacht, Berge-
dors und Lübeck. Während des Anmarsches des
Reichsbanners wurden schon

wiederholt Ueberfälle gemeldet.
So wurde ein SA .-Führer , der mit dem Motor¬

rad unterwegs war,

mit einer Bierflasche beworsen,
die das Koppelschloß traf , woran sie zerschellte.

Eine Frau , die aus der Umgegend mit einem
Pferdefuhrwerk nach Hagenow fuhr , wurde von
vorüberfahrenden Reichsbannerleuten

mit ciper Fahnenstange geschlagen.
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Tagein , tagaus brandet gegen unsere Bewegung
kin Meer von Lügen und Verleumdung:

Die Nationalsozialisten knechten, entrechten, ent¬
würdige » die Frau .' Sie werden ihre Männer,
Ihre Söhne in einem neuen Krieg hinopsern ! Sie
werden ihre Töchter in und außerhalb der Ehe
versklaven ! Sie werden die Frauen aus den Be-
rusen entfernen ! Sie werden Deutschland in neues
unsägliches Elend stürzen ! '

Und dann folge« die verlockendsten Versprechun¬
gen aus eine goldene Zukunft in einem Deutsch¬
land jüdisch-marxistischer Struktur . . . .'

Die deutsche Frau stutzt: Ja , aber dazu haben
sie doch nahezu vierzehn Jahre Zeit und Gelegen¬
heit gehabt . . . ! Und das Ergebnis . . . die
augenblicklichen Zustände . . . !

Ja , deutsche Frau , deutsche Mutter , deutsches
Mädchen . . . Die augenblicklichen Zustände illu¬
strieren am besten alle diese gewissenlosen Ver¬
sprechungen, die dir gemacht worden sind und heutewieder gemacht werden!

Willst du diesen neuen — alten Lügen weiter
glauben und nicht dem Wort Adolf Hitlers , der
noch nie mit Versprechungen gekommen ist, die er
wicht halten konnte oder mochte?

Und was will Adolj Hitler? Wosür kämpft er?

Adolf Hitler kämpft für ein sauberes , geachtetes
Deutschland , frei von Korruption , frei von jüdisch-
marxistischer Seelenvergistung , frei von Landes¬
verrätern und Pazifisten.

Er kämpft für die Erneuerung der Nation auf
völkischer Grundlage , für eine wirkliche Volksein¬
heit , in der jeder — Mann und Frau — ein die¬
nendes Glied des Ganzen ist.

Er kämpft für die Freiheit und die Würde jedes
einzelnen Volksgenossen, auch für die deine.

Adolf Hitler sagt : „Es gibt keinen Kampf für
den Mann , der nicht zugleich ein Kampf für die
Frau ist, und es gibt keinen Kamps für die Frau,
der nicht zugleich ein Kamps für den Mann ist.
Wir kennen keine Männerrechte und keine Frauen-
rechte, wir kennen für beide Geschlechter nur ein
Recht, das zugleich die Pflicht ist, für die Nation
gemeinsam zu atbeiten , zu leben und zu kämpfen !"

Und deshalb , deutsche Frau , wenn du willst, daß
Deutschland wieder groß , geachtet und stark werde,
baß deiner Kinder Zukunft Heller sei, als unsere
Gegenwart , wenn du Christentum , Ehre und Frei¬
heit willst, Ausbau statt Chaos , dann deutsche
Frau
— wühle nationallozialiltiichr

Einmarschierende Reichsbannerleute , etwa 150
bis 200,

reizten in unerhörtester Weise etwa 15 vor
der Tür stehende Nationalsozialisten,

die sich vollkommen ruhig verhielten und lediglich
herausgekommen waren , da sie die Musik gehört
hatten und annahmen , daß die SA . anmarschierte.

Während des Mittagskonzerts auf dem Markt¬
platz kamen ein großer Teil der Reichsbanner-
leute aus dem nahegelegenen Gewerkschaftshaus
und versuchten wiederum

die zum Schutz der Musik anwesenden SS .-
Männer zu reizen.

Als zur Mittagspause die SA . und SS . in ihre
Quartiere gerückt- war , konnte man beobachten,
wte auffällig eine ganze Reihe von Personen mit
den 3 Pfeilen am Rock sich ostentativ

dauernd durch die SA . hindurch schob,
scheinbar nur zu dem Zweck, Zusammenstöße her¬
beizuführen.

Der Demonstrationsmarsch des Reichsbanners
war auf 2 Uhr nachmittags festgesetzt. Vorher
kamen der Polizeioberleutnant Ottemeyer
sowie ein Stadtrat aus Hagenow zu den SA .-
nnd SS .-Führern und baten diese, doch dafür
Sorge zu tragen , daß während , des Reichsbanner-
Umzugs sich die SA . und SS . nicht in den Straßen
befinde.

Dies wurde seitens der Führer selbstverständ¬
lich zugesagt und auch gehalten.

Obwohl *während des Umzugs das Reichsbanner
zu provozieren versuchte, und zwar

durch Herabreißen der von der Bevölkerung
angebrachten Fahnen und Girlanden,

kam es zu keinem Zusammenstoß.
Vereinbarungsgemäß sollten die auswärtigen

Reichsbannerleute bis um 4 Uhr Hagenow ver¬
lassen haben , bzw. es hätten die in Hagenow noch
Anwesenden oder Wohnhaften sich ebenso von der
Straße zurückhalten müssen, wie dies auch umge¬
kehrt vorher der Fall war ! Das geschah aber uicht.

Als der Demonstrationszug der SA . und SS.
durch die enge Gasse zog, die auf den Marktplatz
niündet , hatten sich auf dem Marktplatz

quer die Gasse abriegelnd,
einige vollbesetzte Lastkraftwagen gesetzt. Als der
Zug , der von dem Gauleiter Hildebrandt geführt
wurde , in der Höhe des kurz vor dem Marktplatz
befindlichen Gewerkschaftshauses kam,

wurde auf den Gauleiter ein Schutz abgegeben,
der sein Ziel verfehlte und einem in der Zuschauer¬
menge befindlichen Jungen

ein Fingerglied abriß.
Dieser erste Schuß war das

Alarmsignal des nun folgenden Bombardements
mit leeren und gefüllten Bier - und Seltersflaschen,
Biergläsern und

einer ganzen Reihe von Schüssen
aus dem Gewerkschaftshaus heraus sowie von den
obengenannten Lastkraftwagen herunter!

Die im Gewerkschaftslokal befindlichen Reichs-
bannerieute warfen alles , was in den Gastzimmern
greifbar war , durch die Scheiben hindurch,

rücksichtslos in oie Zuschauermasien hinein!
Die auf den Lastkraftwagen befindlichen Reichs¬

bannerleute zogen ihre Waffen , teilweise
Pistolen , Dolche und Totschläger,

und sprangen vom Wagen herunter , um zum An¬
griff auf die in der engen Gasse znsammengekeilte
Menge vorzugehen . Nachdem höchste Gefahr im
Verzüge war , befahl der Gauleiter

die Räumung des Lokals und des Markt¬
platzes, um zu verhindern , daß in der wehr¬
losen Zuschauermenge ein Blutbad angerichtet

wurde.
Die gegen das Lokal vorgehende SS . wurde

einmal
von der Polizei mit vorgehaltener Pistole

abgehalten und Lum anderen von den dahinter

stehenden Neichsbannerleuten beschossen und mH
Gläsern usw. beworsen . Teilweise sind Bier - odet
Seltersslaschen gefüllt mit Sand geschleudert wovl
den. Wenn das Leben von Hunderten anwesendes
Frauen und Kinder nicht weiter gefährdet seüs
sollte, dann mußte zunächst das Reichsbanners
lokal geräumt werden , da nunmehr auch ^

aus dem Stockwerk und vom Hof her wahllos
geschossen wurde . '

Trotz der ungünstigen Situation gelang es den
SS ., in das Lokal einzudringen , wobei die dort bes
findlichen Reichsbannerleute etwa 50 bis 60, teils
weise über den Hof, teilweise in die obere Teils
des Gebäudes flüchteten.

Im Hause selbst schössen die Reichsbannerlentq
oben auf der Treppe stehend, in den Flur . Ins
zwischen waren die auf dem Markt ^befindlichen
Reichsbannerleute ebenfalls zurückgedrängt und'
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Im rrunettunk

Der Nundsunkvortrag des Pg . Dr . Goebbels
im Deutschlandsender am Montag , den 18. Juli,
über das Thema : „Der Nationalcharakter als
Grundlage der Nationalkultur ", beginnt bereits
um 19 Uhr (nicht 19.19 Uhr, wie er ursprünglich
angesetzt war ). .

sollten nunmehr durch die Polizei abgeschoben
werden . Ein zur Sicherung gegen etwaige weitere
Ueberfälle . vorgehender SS .-Sturm wurde plötzlich
wieder

von einem Lastwagen herunter beschossen.
Ein anderer Teil des Reichsbanners , etwa 200

Mann , sammelten sich außerhalb Hagenows und
waren

mit Zaunlatten und Pistolen bewaffnet.
Die vorgehende SS . wurde

mit regelrechtem Schützenfeuer
empfangen und war gezwungen , Deckung zu
suchen. Nachdem das Stadtbild gesäubert war,
wurde der unterbrochene Demonstrationszug fort¬
gesetzt und endete am Gesallenen -Denkmal , wo
Rechtsanwalt Steinsatt  zu den dort Zusam¬
mengekommenen sprach. Von hier aus wurde danix
der Gauleiter Hildebrandt

auf Anordnung der Staatsanwaltschaft
vom Fleck verhaftet.

Trotz der gewaltigen Erregung , die sich bei
Massen bemächtigt hatte , ,

marschierten - ie Kolonnen in vorbildlicher ^
Ordnung

in ihre Quartiere und rückten innerhalb der näch¬
sten Stunden wieder in die umliegenden Heimat¬
dörfer ab.

§
Am Donnerstag, den 21. Juli

Wahl-
BersamrnLung

im

« « LeWW
Waller Heerstraße

Es spricht der Transportarbeiter
Pg John -Hamburg

Anfang 20.30 Ahr

N .S .D.A.P ., Srtsgr . Bremen,
Abtlg . Seefahrt , Sekt . Westen

Wir misten aus,
' Deutschland wird frei,

Männer heraus , ^
Wählt Liste A



Wahl -Bersammlung
Am Donnerstag, den 21. Juli , spricht im Kaffee

Waller Heerstr.,Lehmkuhl,
der Transportarbeiter Pg. John - Hamburg.

Anfang 20.30 Uhr.
Eintritt RM —.30, Erwerbslose RM —.10 (an d. Kasse) .

N .S .D.A.P ., Srtsgr . Bremen,
Abtlg . Seefahrt » Sekt. Westen

Hillsr -faimSN daraus!
80 erxettt der Nut au all« BsrteiAenosseo u. L îupatliisiereuäe.
Bis xur ReiolistaAsvvalNxeige jeder das L̂ mdot des Dritter»

keietres . Das DalreuIereuLruuü die 8tra6eu bederrsedeu.

lktr sind in der Ba^e, / /inen dureb nacbstebsndss /4u5nabms - -4n^ ebot
die /4nscba//un ^ von Babenbrsur/abnen ru erleicbtern . lkir bieten an .'

IlakeiikrsnLtaiiiieit 80x120 em Rm . 2 .25

LakenlLrettritaliiiStt 80x150 em Rm . 2 .80

Bestellen 8ie uoel » deute iu der

^SttZitteistersi I ŝorcl
smtiicbe l̂uslisleruugss teils 3er Reiebsxeugmeisterei

Hannover , Hr/ ^ es/rermerstra ^ e ^ 6 , t êrnrn / jVr . L27

^.rutliolie ^ uslieteruußsstelle tür
OldenburK .- >k . lkssrsd , BanFenstraAs
LrounsebiverF .- lk. Zkertsns , IVeuestraBe 10^

BünsburK und l/mKSKenci.- kk. §cbivedss , Bermanr »sburF , Osllsrskraiks 117

s M8M8ÜM8

MIsi 'illkicki'
(Kunstmaler)

35 jakre selbständig
blat .-soxialistisck

eingest ., bittet kar-
teigenossen nin An¬
weisung vonMmlikit.
kreiswerte gute Ar¬
beit wird garantiert.
Brbitte ^ ukträge u.
r SSd beiin Verlag.

^risier -Salon

TtpGertler
>NordwoUs-k>ails>

Uichtweg / Domsheide r ?01?

Das Alleinvertriebs-
reckt der

I-jitlerbüste
ist kür gr . bewirk an
kg . xu vergeb , kür

Tcksl.-bsger sind
einige l00 klark bar
erkorderlick . 8ckr.
^ng . u . V 56 l b. V.

/lug . Kaiser
reine Hamen- und
lisrren -Lelinsiclerei

liletsrstraüs 6S
bolide kreise.

Oarantie kür guten
8itx.

^edtung
RsueilSk!

Läintl . Marken
7abaks bis au

20°/» unter kreis.

lsusillSlsrigsrrsn
8, s . io. iru .isi ' lg.

X . Rüpks
Dokwisck 51

Ideale Pflegestätte

LrMalstg « Sedtsnung / Mäßige prrllo

« «»«M

V ereins abxeickea Ausstellung
tür das Bau- und 8iedluuASweseu, Daus-, Oarteu- u. Baud-
virtsottatt , Bauten, Laustotte , iVlöbel, Daus - und Oarteo-
geräte, Düngeinittel , Heinviel », landvvirtsol». BrseuAnisse.

vom 12 ,-1S.Augus1„6 asino"
küroreit dort 15 — 19 tlkir . platrankrsgon lelekon 27185

wird Nickis*
vensekvnkt

oder wir gorontieren^
sorgsälligsts Sedond - '
lung trsl promptester u.
gswisssnkoftestar Se-

dlenung!
Rsolls kreise ! Hai0 .286SO

Bremer Ntgscii-.f>sn-M,
.güge!sn8ls!!„ngnig8".

Ldllos»pdsn«sg 14

DMA

SW«M
dann unbedingt im

8t . k' aulistr . l 0/12,ab Ostsrtorstoinw.
Brstkl . Bdelbolxwsre xu kabelbakt nie¬
drigeinkreise . kiesenauswalil allerOenres.

Onssrs Woknungssinriebtungsn
Lürimmer , 8etilakrimmer u. Kleiligs lillcdo
3 Zimmer ganx komplett kür . , KK4 758
eckt kicke 3 2 !mmsr kompl . likl 1188,358
sind einzig . Die bocbglanx ko-
litur in Kauk . bluhbaum , Birke,
Birnbaum od . Ivlabsgoni -kinrick-
tungen , 2 m Bukett, 1,80 m An¬
kleide - Zckrsnk , 1,6O m Kücke,
3 kompl. Zimmer kür . 8kl 1470.—
sind wunderbar u. unübertrokken
n Oüte und kreiswürdigkeit.

Friseur 8 ^ r6DA6r
Bckwackbauser klserstrstze 8

vorinals 1. B. Brande ö>c 6o
§perialitärDauerrveBen ». Zaar/ärbsn

D. 272 91

Ilimielöii ddngl Ksiiinii!

Mckiungl
Aus einer Prozeßsache
übernommen . Lager von
Warkenrädern . sowie
Güricke , Meister,Panzer
usw. , auch Renner sollen
ab heute weit unt . Preis
verkauft werden . — Es
werden weiterverkauft:

Rano . 35.— Rm.
Rembertt . . 50.— Rm.
Ansgari . . . 55. —Rm.
Görtcke . . . . 45.— Rm.
Ideal und
Steger . 32.—Rm.

Miele , verchromt , stets
ab Lager,

BalgebrückstraßeLS

fvlekmsr

WllMkiiii.llacklm
unkündbar u . Zins¬
los rum kr werb von
Klsbel u . OesckSkts-
kinricktungen , kka-
sckinen , Ztudienrw.
kntsckuldung etc.

kleine monatl . 8par«
u. kückraklungsrat.

llzdrledllitsris Sisielslil
K. m.d.8.

lsmlssllirMiiiil kreüiell
katbensustr . 25

neue ssöks!
Heller kemsclluLtt

jür kurre kkells

so ljr -paket nur

liirLobausenstoi'
vüm kackmsnn

dekoriert dringt
krkolg . /kugkr . A ûs-
kükrung u . aeitgem.
kreise . Angebote u.

8 SS8 b. V.

wi nie!
LIas

LoeroUsn
Ssetooko
lablstts
üsoksr

gräbt» ku»«ak>
I, s m p

Sirl»sn»tr.a. 0. 23111

I « »potksUsi , u.
Aspitslisn
tür Beamte u .ksst --
sugesl . streng reell

t . sngs
el>»g', <5.2 Ubr)

ZSu . 40 Pfennig

n . WrlMll
Agsm»-8?«Äsll>s«dsIt

Siikgäzwm ds!kremeii

1000 x besser
und reiner

^ spielt jed .Pl.
direkt auf den Aus-
landradioschrk . als
durch d.Luft übertr.
Nur 250.- Anz.
50.- ^ , Woche3 .- ^L

Barzahlung 20°/°
Musikg . von 1906

H. Fangmeier
St . Magnusstr . 21

Gevt dlo

DNS
ivettev 1

18 le»knge8uclie>
iunge8 mgaelien

21 jabre , welckes
kocken und näben

erlernt bat
Mlll 8lk » lll!g
1. 8. oder später

^ngeb . erbeten an
8 . kenskorn
Besselstr . 47

IkreWriHKen
nur

«ilis-Skligki'ie
V/artburgstr . 1
am Lpielplatr:

I

fU8kSWl:8M
kg . Î otddurkt

käbrt alles!
8psx . : Dmrügs
Orenxstrahe 208

kel . IVeser 81022,

smMrckm
Nanis

Alexanderstr . Id
karteigenosse

MM uiil!silältkl
jkük Lil Milk

scbonend und sebr
preiswert.

Wl! .
sauber und preiswert

kr. ^ belinß
ltt . Nelle 51 - 32

Braunschweigvoranl
Hier kaufen Sie die Vorschrift^
mäßige Uniform und Ansrü-
stungambilligsten . Verlangen
Sie noch heute gratis  die
Preisliste von

D . 8x >slm
Braunschweig 7
Langedammstr . 22

Sekuiünei '-Ssi 'sLung!
tVer ivirck von seinen «ZisubiAern beciränFt?
IV-r verbsndein persönücir mit Ikren <ZILu°
biFern unü erieüiFenkür Sie unsnFenekme
IVeFs. —bkorstorium — Ver̂ Ieickre. — îus-
kunkt bereitiviiiiFst» kostenlos.

UllMeiisiUlellsi' Bsksiungraignsl u/. mums
XnosksnksusI ' sri ' sirs s , II Lts
^e !. OorTrs/reilLe 2Z02S

Kickelik8eliiikillki'jli
die suck ausbessert
Otto »Oildemeister>
strahs 5

^elitung!
A.us jedem 8A..- und

88 .-8turm wird

. , f IM»
kür den Verkant v.
Uniformen gesnckt.
K. fnvlc, Lssen
Lruppstrabe 264

unger kkann suckt
per 1. 8. oder sokort
1-2 gul MI.Äiiilliki'

kvil. mit kmiliii
black KkSglickkeit kl.
Wasser , Bad u. Ueix.

bläbe 2entrum
-kng . u . N SS7 b . V,

karteigenosse
Suckt KVobnung

ZA« ?«. löck
per 1. Oktober 32

bis S0— Bin.
Ang . n . ll S60 b . V.

ru Mmielen
Umödl.ÄMkr
Lreitenwes 20

2ann Î lanott
Lckarndorststrake 148

emptielilt sein t1ersc »mml .-21mmsr
und SÄiissis - ancl
(polir . vorsckriktsmükig)

8i» ise smenksize»
in mollernen LVK l-uxus -Lulobussen2V, Tage  Oberharz, am 23.Juli,

RM . 25.50, einschließt Ueber » ., Fr .,
Bed . u . Führung.

3 Tage  Oberharz am 20. und 25. 7.
RM . 29.50, einschließt . Uebern ., Fr.
Bed . u . Führung.

5 TageSüd - u . Oberharz,Harzburgen-
gebiet usw ., am 25. Juli , einschließt.
Ueb ., Fr ., Bed . u . Führ . RM . 41.—.

5 Tage  Rhein — Mosel — Ahr,
am 25. Juli u . 1. Aug ., RM . 35.50,
einschl . Führ . u . Qnartierberatung.

5 Tage  Thüringen , am 25. Juli,
RM . 38.50, einschl . Führung und
Qnartierberatung.

7 Tage  Rhein —Mosel —Neckar,
RM 55.—, am 1. Aug ., einschließt.
Führung und Qnartierberatung.

7 Lage  Harz —Bodetal — Kyffhäuser,
usw ., einschl . voller , reichhaltiger
Verpfleg , u . Uebernachtung im erst¬
klassigen Hotel , Bed ., Führung usw.
für RM .78.—, am 24. 7.,7 . 8. N. 14. 8.

12 Tage  Schwarzwald — Bodensee,
RM . 98.—, am 1. Aug ., einschl
Führung und Qnartierberatung.

Billige Tagesfahrtenr
Oyler Berg , Mittwoch RM . 4.—,

Sonntag RM . 4.50.
Bad Essen , Donnerstag , RM . 6.—,

Sonntag RM . 7.—.
Hamburg -Stellingen , einschließt . Stadt-

Hafenrundfahrt . Führung , Eintritt
in den Tierpark.
Mittwoch RM 10.—.
Sonntag RM 11.—.

Steinhuder Meer , Donnerst -, RM . 6.—
Sonntag RM . 7.—.

fordern8is sotärt kostenlos
den neuen lloisetilkror 1932!

Reisebüro„Scharnow", Baumwollbörse.
Lloydreisebllro, Bahnhofstraße.
Fremdenverkehrsverein, Bahnhofsplatz
Bremer Vorortbahnen, Am Wall. .

GaMtiek-MzeWis !
Losncbt Bremens

kildrends Verxnnßuoßsslstten:„Kstovra"
(Üabarek , Illeater , Variete

Ledeoswnrdigkeil.
kinr Liinsller u .Lspetlsn von Veltruk.

^bend - nvd kiscbt -kroxrsmm
leden klitlwoeli , öonnsbend n . Lonntag

4 Ah« Lanr -Lee
mit groüem krogrsmm!

Ktlantie
Lamvalaft

Dss bebgßllclie , stimmungsvolle Osbsrel
rsgliob 2 Künstler -Vorknbrungen

4-k7ür-7ee und ö.Z6 l// »r
Lein Veinrwang ! Bintrill krei!

Bier -Bar , ^ lt-lkisn , B/leinterrarsen-

Mtlartttt-Kaffss
Bremens scbönsles Lonxertkskkeo
/4b 4 l/br ArojZo Länstkerlconrerts

Brstklsssigs Kapellen!

Oasts/ire/e

kisebmillsgsab4'/s Ddr ^ OI126 rt
Abends sb 8V- Dbr 1 ai12

80bkI4rik68

kisedmillags sb 4 Dbr 1 aH2-1 e 6
Abends sb 8 Bbr Xott 26 rt

MolfMr -Betriebe
sm Bsnptbsbnkok

Dsgwa
dss eeitgemsüe llsus

Lsbsrelt und Kskkeebsns

Gvtmkag
äer ^ isQsr ZtäuLmDiiAsbetrieb

Msou
8piel -Lskkes

0 ^ 8^ l̂ 0V/4 , die voimebm « Isnxbsr

Hotel-Restaurant.Niedersachsen'

Beute Lonnabend u. §onnta§
6r . Bbein isebsr -^ bsnd

AUS

gSSÄLKLN KUM)
Bier - und 8peiserestsnrsnt
BsmbnrgerstrsLs 216 - 228

Kleiner 8ssl kür
kssllicbkeilen und Versammlungen

/4n der ik eids 46-4S

Hotel urui lle8lattraiit

ttotsl vl 'SMSN ttsus
kbilosopbenweg 15

Vornebme Zimmer in rnbiger l -sge
kl. Vsrm - u . Lslt -V ŝsser , 2eutrsl -B .,
Bsd , lUK. 3.58 inkl . krnbslüek n . Bed.
Out bnrgl . Bestsursnt , 8illsrd,01nbx.

Lesuetli kiiese l/olcale

RestMmlzmPiWll
LeemLmrstraÜe 1, ad Dovasdok

Nil1aZ688ett im ViiOtttt . 1 .—
Oroks u . Irleme Hiidrimmsr

0 is gute Küvks
Osdeek im /Ibonn . nur 85 ^ kA»

3nppe , kleiseb , Oemüse , Lsr-
lokkeln, ?isebspeise und Lskkee
Xlsins /KIIss 2S - 27

LwsigstrsLe 28 — Bcks klboroslrsüe
O^ RB OKONkkB

St. PMj, Hm
8onotsg und klittwocb

Donners lsg
/ ^ vörrLo/rerr

Hotel Wecker Hos
-ka der Weide 19, Domsk . 209 74

Livrelriromer 2.5Ü LeäieoiivK
Lot dürgsrUciier All it r « g » t i« ek 1.—

6eorF Dusbeer

Besucht

GeStzmaches
Stvlnto « SS

Treffpunkt der Pg .u.SA .°Kameraden

LeeW-Gcrichtc
gebsckeu , gebrslen und
gekoobt in groü . kluswski
xn msLigen kreisen.

Biscck - Bsstanrant „Ostsrtor"
Oslerlorslr . 37 (gegeoüb .kolireibsns)

Ltsy- tzaue
die bekannte Osststslte

sm Doventor

Bmpkebls meinen gut bürgsrl.

Oedeck von 68—98 kkg.

k B ä II 8 D B ^B B O k k

Z«M '' Eck
Ink . krau b. ttolxmaim

Der Quasitäts-Mittaastisch
so , 50, 30 kkg.

8pex . K1osel-8ckoppen 30 kkg.

Attisches HM
HOILD MlO

Inbaber : Karl VoZel
DerdentorsteinweZ 10

r- Oos Nsistsrnsst im Slockioncl—,
diäte » ollen o ..--Mlal srn unel wosssrsportlern billige  llrdoluno
' unct wocksnsnck

Unterkunft von S0 Pfennig on . Inkodsr pg . Sisdendurg , Islefon
ttilssslsils ftiaclsrdiocklond.
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— Deutsches Kuttueteverr
Aas seatze MaffoltM-seschSst- es

^GMtt LaKwtg" Tah«
' Wer für das Dritte Reich kämpft , wird immer

das lebhafteste Interesse für das Wesen des-
Faschismus  und besonders für die Person
seines Schöpfers haben , ohne über dem Gemein¬
samen die Unterschiede aus dem Auge zu ver¬
lieren . Begreifen wird ihn letzten Endes nur der
Gleichgestimmte. Was dabei herauskommt , wenn
einer aus dem anderen Lager  ihn zu ver¬
stehen oder gar zu erklären versucht, das zeigt
eben wieder deutlich der „große Historiker " Emil
Ludwig, vorausgesetzt, daß er ihn überhaupt hat
verstehen wollen.

Deutsche haben sich in den letzten Jahren mehr
als einmal gewundert , wenn sie lasen, daß der
Duce des Faschismus Herrn Cohn empfing , der
natürlich nicht ruhte , bis er die Erlaubnis hatte,
dieses Buch zu schreiben, das wie kein anderes
„gehen" mußte . Mit Pauken und Trompeten kam
es zugleich in zwölf Sprachen heraus , und
bereits ist der Skandal da!  Mussolini
ist empört über dieses Buch; die faschistischePresse
schweigt es tot . Herr Emil Ludwig Cohn wird
kaum so bald wieder den Palazzo Venezia be¬
treten . — Aber auch das hatte er wohl
einkalkuliert,  und bald werden wir die
„Gespräche" in allen Schaufenstern sehen mit der
zugkräftigen Aufschrift: „In Italien verboten !"
Der neugebackene Schweizer Staatsbürger reibt
sich die Hände.

Das ist das große Geschäft , von
dem er geträumt hat,  das er sorgsam bis
ins Einzelne vorbereitete , jeder Möglichkeit Rech¬
nung tragend . Der größte Staatsmann , gesehen
vorn größten Schriftsteller der Gegenwart ! „Nie
wurde der Charakter des Diktators in ein besseres
Licht gerückt!" , meckert der deutsche Waschzettel.
„Als politischer Gegner und persönlicher Bewun¬
derer hat sich Ludwig die Aufgabe gestellt, den
Mann der Tat als Denker darzustellen ." So wird
uns das von allen Seiten ins Ohr geschrien, bis
wir nicht mehr wissen, wann redet Mussolini,
wann Emil Ludwig und wann der Waschzettel.
Alte , bewährte Faschisten haben , das steht authen¬
tisch fest, das Buch mit unverhohlenem Ekel fort¬
gelegt : „Das ist nicht unser Duce !" Es lassen
sich reichlich Stellen anführen , die das stark be¬
gründen , und Herr Ludwig kann sich nicht einmal
hamit entschuldigen, das sei eben der unretuschierte
Duce, denn Derbheit hat ihn eher noch beliebter ge¬
macht . Ludwig schreibt, Mussolini sei „der natür¬
lichste Mensch von der Welt "; dann hätte er etwas
davon lernen können, anstatt Sensationen aufein¬
ander zu türmen . Es fängt gleich damit an , daß
er in der Einleitung versichert, er hätte schon beim
irrsten Male seine ungewöhnliche Persönlichkeit
!„crkannt ", er sei aber erst zu ihm gegangen , als
sseine Außenpolitik „den provokatorischen Ton zu
Verlieren schien." Reizend , was ? Ueberhaupt
ssühlt er sich etwas in der Rolls des Löwenbändi¬
gers , des „guten Europäers ", der den Diktator

mit überlegener Klugheit mit Loben und Mahnen
zur „Vernunft " bringen will! „Tire,
geben Sie Gedankenfreiheit !" — Das ist die eine
Quelle unfreiwilliger Komik; die andere , ärger¬
lichere, sprudelt , wenn er alle Augenblicke
Mussolini über deutsche Auffassungen und deutsche
Verhältnisse aufklärt . Auf seine Art natürlich.
— Wir möchten annehmen , daß Mussolini jetzt,
nachdem er den Herrn erkannt hat , auch weiß,
was er davon zu halten hat ! Ja , wir wetten , er
hat ihn schon während der Gespräche bei gewissen
Fragen in seiner ganzen Erbärmlichkeit erkannt;
man höre doch: „Und Sie halten den Krieg noch
für ein Mittel zur Erziehung ? Und glauben Sie
wirklich, daß ein Mann wie Sie in den Schützen¬
graben gehört anstatt an den Schreibtisch ?" —
„Er sah mich an ", schreibt er dann selbst. (In
diesem Zusammenhang darf man nicht übersehen,
daß der Umschlag von Ludwigs „Wilhelm 2.",
den man in italienischen Buchhandlungen sieht,
die Aufschrift trägt : „Der Mann , der den Welt¬
krieg entfesselte!")

An einer anderen Stelle will er dem „Tyran¬
nen " die Augen öffnen : „Wenn man Sie so reden
hört , erkennt man , daß Sie immer maßvoller sind
als die meisten Ihrer Faschisten . Sie würden
sich wundern , wenn Sie hörten , was ein Fremder
in Rom alles anhören muß !" — Oder : „Sie
haben doch schon 4 Jahre mit einer Opposition
regiert ; wenn Sie jetzt, nach»weiteren sechs Jah¬
ren , die Presse und die Kritik freigäben , würden
Sie die Welt davon überzeugen , daß es Ihnen
mit der Freiheit ernst ist!" Mussolini unterbricht
ihn : „Es wäre damit nichts gebessert . - .

Das ist also die eine Belehrung , die dieser
harmlose Mensch Mussolini erteilt , wie er regie¬
ren soll. Nun die andere Belehrung über deutsche
Dinge ! — Mussolini , das geht auch aus diesem
Buch wieder hervor , hat ein sehr starkes Interesse
dafür ; wer ihn im März seine deutsche Goetherede
vortragen gehört hat , wird es nicht wieder ver¬
gessen. So steht auch hier der Satz : „Die Deut¬
schen haben in den letzten zehn Jahren grandiose
Dinge geschaffen!" Das alte Preußentum ist ihm
eine Quelle emsigen Studiums , wenn er es auch
nicht blind auf seine Italiener übertragen möchte:
„Kinder und Sodaten sollen begreifen , daß das,
was befohlen wird , vernünftig ist!" Herr Cohn

, identifiziert dagegen immer die Cohnisten mit den
Deutschen. Wie muß es Mussolini angewidert
haben , wenn Herr Cohn sich geschäftig für Gebur¬
tenbeschränkung einsetzt und sich dahin versteigt
zu sagen : „Sie verfolgen also die Abtreibung ; da¬
gegen sind wir gänzlich indifferent !" (Also „Wir
Deutschen" sind für die Abtreibung !) — Cohn sagt
ihm weiter : „Wir haben eben lieber einen Reichs¬
tag mit 500 Mittelmäßigkeiten , als einen über¬
ragendes Führer !" — Diese Beispiele lassen sich
beliebig vermehren.

Dort , wo Mussolini selbst mehr zu Worte

kommt , besonders wenn er von seinen persön¬
lichen Wandlungen und Erfahrungen spricht, hat
das Buch natürlich seine nicht zu bestreikende Wir¬
kung; aber immer drängt sich rasch der andere
wieder vor , den der Leser ja gar nicht sucht, er¬
zwingt Urteile über Antisemitismus , Rassenlehre,
Rathenau , die etwas verdächtig Künstliches haben.

Diese gekünstelte Hast , aus dem Bestreben zu
renommieren , was er alles dem Duce ins Gesicht
gesagt hat , führte unweigerlich zu Kulissentricks,
die sofort zutage kommen , wenn man etwa die
deutsche und die italienische Ausgabe nebeneinan-
derhält ; in der italienischen fehlen , da nämlich
eine ganze Reihe Sätze, und zwar solche, die
Mussolini nicht überall neue Freunde erwerben
dürften : Da steht z. B . in beiden Ausgaben:
„Ich glaube nicht , daß es einen zweiten Duce
geben wird ." Aber nur die deutsche fährt fort:
„Und wenn einer käme, würden ihn die Italiener
nicht ertragen ." An einer anderen Stelle heißt
es in beiden Ausgaben : „Ein getreuer faschistischer
Beamter verübt Selbstmord , ehe er zur Rechen¬
schaft gezogen wird ", und dann folgen in der
deutschen Ausgabe Beispiele , in der italienischen
nicht ! Ebenso gegen Ende des Buches , wo Musso¬
lini über Glaubensfragen spricht.

Ludwig mischt also zusammen , wie es ihm ge¬
rade für den oder jenen Leser angemessen scheint.
Der Leser, der es merkt , verliert dadurch unwill¬
kürlich das Vertrauen in die Glaubwürdigkeit.
Musterbeispiel dafür ist das erfundene Geschicht-
chen, mit dem er dem Freiherrn von Ncurath
einen Tritt zu geben meint , den Mussolini —
wie alle Welt in Rom weiß — während seiner
sieben Botschafterjahre ganz besonders geschätzt
hat . So etwas wird uns dann als „der große
Historiker " vorgesetzt!

Das einzige Erfreuliche an dem ganzen Fall ist
die Tatsache , daß Mussolini das Spiel durch¬
schaute und den wahren Charakter des Herrn
Cohn endlich erkannt hat . Die Freundschaft ist
zu Ende . . Das neue Deutschland aber hat anders
Darsteller , die den Schöpfer des neuen Italien aus
gleichgestimmter Seele gezeichnet haben , so daß
wir daraus etwas kernen können!

Georg Heinzmann.

DON GSsMME
Komödie in drei Aufzügen

Man kann diese Komödie als Drama des
sieghaften Rechts bezeichnen. Der tragende
Charakter der Dichtung ist der urdeutsche,
lutherische, würdige und doch humorvoll-
nachsichtige Pfarrer Hertel , ein Kronzeuge
deutscher Rechtlichkeit. Er und die sieben
Bewohner eines im Dreißigjährigen Kriege
siebenmal abgebrannten Fleckens hüten als
höchster Hort ein reines Mägdlein namens
Ermt . Da bricht ein Unhold ein, es zu
rauben . Der Sünder wird erwischt und
vom Pfarrer zum Strang verurteilt . Schon
hängt der Uebeltäter , da reißt der Strick!
Dem solcher Weise wunderbar Geretteten

versagt Hertel sein Mitleid nicht. Bald aber
stellt der Tunichtgut , der „Galgenstrick", in
der kleinen Gemeinde alles auf den Kopf.
Hertel aber sind die Hände gebunden , weil
nach dem Recht an niemandem ein Urteil!
zweimal vollzogen werden darf . So in die
Netze des Rechts verstrickt, muß er mit
bitterem Weh zusehen, wie der Galgen¬
strick sich Ermts Liebe erringt , doch er er¬
trägt auch das und erkennt auch in diesem
Fall das Recht an, das Recht der Jugend
nämlich. Diese innere Größe bezwingt wie¬
derum den durch seine Liebe zu Ermt ge¬
läuterten Galgenstrick, er beugt sich vor
Hertel und damit vor dem höchsten Recht,
das es gibt, dem Sittengesetz.

Das liebenswürdige und frische Werk haH
seine Bühnenwirksamkeit schon wiederholt
erwiesen. Auch mittlere Bühnen können
dieses ^ tück obne Schwierigkeiten würdig
wiederholen-

Ja?)
Die Paare drehen sich im Kreis
Im leichten Tangoschritt.
Das Saxophönchen wimmert leisDie Melodien mit.
Es grunzt und quiekt und heult und lacht.
— Und alles ohne Gründe —
Als ob es — wie's den Eindruck -nacht - -
Nichts von Musik verstünde!

Dazwischen seine Töne haucht
Ein seltsam Instrument,
Das man — wenn es geschickt gebraucht —<
Das Spiel des — Banjo nennt.
Am Flügel spielt der Pianist
Bald die Musik allegro ist,
Dann in Forte -Akkorden!

Mit ölig-laschem Sttmmorgan
Krächzt jemand den Refrain.
Der Instrumente Tusch-Organ
Hinkt dröhnend hinterdrein.
Er ist der Vierte im Quartett
Und körperlich viel reger.
Er führt , wie launig und adrett —
Den Namen Jazzbandschläger!

Bald stößt er einen Wimmerton,
Dann wirbelt er im Takt.
Und jeder läuft erschreckt davon,
Wenn er sein Horn erst packt.
Er macht Geräusche immerzu
Durch Trommeln , Flöten , Schellen,
Um, wenn es nottut , jäh im Nu
Vom Sitz emporzuschnellen.

Und diese Musik-„Partitur " ,
Fast vorzeitlich-antik,
Nennt man im Lande der Kultur
„Moderne Jazzmusik " .

Fritz Gempp.

msrel«n- Voirm
/Krieg , Revolte, Inflation rasten über
.Deutschland und lasteten auf unserer Kind¬
heit und alle Freude und Frische unserer
Jugendzeit war stets ein Dennoch! — unbe¬
wußt oder erkannt. Darum mußte in uns
ein unbekümmerter Kampfeswille enstehen.
Wir lernten, selbst einen Weg in die Zu¬
kunft zu bauen und suchten ihn, aufständisch
gegen die lähmende Ruhe, mit der ein
lum Schaffen geborenes Volk bis in den
Uefsten Abgrund glitt . Uns hat das Schick¬
sal, die bittere Not wachgerüttelt zum
Kampf. Wir wurden innerlich wehrhaft
gegen die stumpfe Verzweiflung und Gleich¬gültigkeit der müde gewordenen älteren
Generation , die sich widerstandslos zumVerderben Deutschlands von verantwor¬
tungslosen Mächten führen läßt , weil sie
weiter schlafen will und Scheuklapppen vor
Augen und Ohren trägt.

Wir fragten und man gab uns keine
Antwort . Man stopfte unseren suchenden
Willen mit Sportbegeisterung und Pro¬
blemjagerei. Man wollte uns ablenken, ein¬
schläfern und hat uns und alle Jugend
Nach uns verraten und verkauft.

Wir wuchsen aus der Kindheit herausund wollten uns ein Leben bauen — wir
forderten unser Lebensrecht wie jede andere
Jugend auch — und sahen alles um uns
verrottet und verriegelt . Wir suchten die
Freiheit , um wachsen und schaffen zu kön¬
nen und fanden nur ^beengende bittere Not«rnd Schande.
» Da wird das junge Deutschland revo¬
lutionär . Es will die Ketten, die uns zu
A-̂ h/üen drohen, sprengen und will in
Frerhert ein Neues bauen ! Die Zukunft,
das Dritte Reich. Fordernd steht das
Nctler-Wort vor uns : Die Jugend ist der
»auberr des Dritten Weiches! Das wach¬

gerüttelte Blutsgewissen in uns , das Ver¬
antwortungsgefühl führt uns über bloßen
instinktiven Widerstand und Zerstörungs¬
willen hinweg zur zielsicheren, sinnvollenTat!

Wir sind aus einzeln suchenden Kämp¬
fern , in Selbstzucht und Selbsterkenntnis,
neue Gemeinschaftsmenschen geworden und
tragen nicht mehr nur das Ahnen von
Volkheit und Volksgefahr in uns , sondern
das feste Bild des neuen Deutschlands und
lebendige Gewißheit.

Wir fragen nicht mehr . Wir erkennen die
Waffen und Wurzeln des Unheils mit siche¬
rem Gefühl und sehen, daß alle Gefahren
die Ausflüsse der heutigen „Politik" sind,
die den Gifthauch zerstörungswütiger frem¬
der Ichsucht ausdunstet.

Die Politik senkt ihren unheilvollen Ein¬
fluß in alle Lebensäußerungen des Volkes,
vor allem in die Kultur ; sie wird Weltwirt¬
schaft und hat es so in der Hand, ob wir
hungern oder wachsen sollen. Sie bestimmt
die Schule, den Gefchichts-, Religions - und
Deutschunterricht und hat damit die Macht,
den jungen deutschen Menschen von vorn¬
herein umzubiegen . Sie bedeutet Volksge¬
sundheit oder Volkstod und bestimmt Fa-
milienverhältnisse und Ehe. Die Gesetze der
Politik erstrecken sich wie Fühler in die
natürlichsten, schon in sich gesetzmäßigen
Gebiete und verderben und entkräften sie.

Darum ist es bitter notwendig , daß wir
uns nicht abseitsstellen und sagen : Ach, das
ist Politik und geht mich nichts an ! Nein!
Als verantwortungsbewußte Mädels müssen
wir uns mit der Politik auseinandersetzenund sie kennenlernen ! — denn wir wollen
doch Bauherren des neuen Dritten Reiches
sein! Ein neues aber wächst nur von innen
heraus — und darum ist der Nationalsozia¬
lismus Wille und Weg der deutschen Ju¬
gend. weil er Weltanschauung und die Re¬

volution der kämpfenden und bauenden deut¬
schen Seele bedeutet!

Und weil es von jeher das hohe Amt
der Frauen und Mütter des deutschen Vol¬
kes gewesen ist, die deutsche Innerlichkeit
zu hüten und der seelischeRückhalt zu sein,
darum ist es doppelt wichtig, daß wir Mä¬
dels an unserem Platz stehen und unsere
Aufgabe anpacken: die deutsche Seele wieder
lebendig zu machen, und nicht nur jede in
sich selbst, sondern es gilt : für das ganze
Volk den inneren Gehalt der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung zu formen und
mit dem Leben des Volkes ganz zu ver¬
schmelzen, daß er Wirklichkeit und Ewigkeit
wird ! Die SA und HJ steht im täglichen
Kampf draußen an der Front , um den Bo¬
den zu erringen , worauf die deutsche Zu¬
kunft wachsen kann. Wir kämpfen an un¬
serem Platz in treuer Verantwortung und
Pflicht Tag für Tag um die seelische Hei¬
mat unseres Volkes. Wir helfen die deut¬
sche Jugend reif zu machen für das kom¬
mende Reich, das deutschbewußte, zielsichere
Menschen braucht.

Unsere Kinder sollen das kommende
Deutschland werden . Sie sollen einen freien
arteigenen Weg gehen können und weiter¬
bauen . — Wollen wir nicht einst schuldig
mit leeren Händen vor ihnen stehen und
sie heimatlos machen, wollen wir ihnen
Brot , Licht und Freiheit erhalten , dann
heißt es : Die Augen wachhalten und kämp¬
fen. Hart und entschieden durch unsere dü¬
sterwirren Tage gehen, wo die schmutzigsten'
Wege sich „Lichtwege" nennen und der zer-
störungswütigste Kommunist sogar singt:
„Brüder , zur Sonne , zur Freiheit , Brüder,
zum Licht empor" . — Dieses „Licht" würde
ein Loslassen tierischen Untermenschentums
bedeuten auf all das , was noch den Lebens¬
kampf führt , auf dem Heimatboden -rnd
Familiensinn stehend.

Wir müssen der Gefahr unbeirrt und
erkennend entgegengehen. Wir tragen das
wahre Sonnenzeichen : das Hakenkreuz auf
unserer Fahne und in unserem Herzen und
es fordert uns auf , wie die Sonne das
Leben zu hüten und zu wecken und uns
aus allem Dunkel wieder freizuringen!

Darum setzen wir uns mit diesem tücki¬
schen Feind „Politik " auseinander und stel¬
len ihr eine zielsichere nationalsozialistische
Rassen- und Kultur -Politik entgegen — im
Kampf um die Erhaltung aller Lebenswerte
der Familie , der Rasse, der Scholle — kurz,
um all das , dem die Frau ihrem Wesen
gemäß so innig verbunden ist.

Wir stehen nicht in gleicher politischer
Front mit dem Mann , wie die Frauen und
Mädel im marxistischen Lager . Wir treiben
nicht die Politik von Frauenrechtlerinnen
und Fanatikern für das Frauenstimmrecht.
Wir machen keine Demonstrationen und
Frauen -Kongresse, wir wollen nicht han¬
delnd in die Tagespolitik eingreifen . —

Aber wir wollen nicht mit uns spielen
lassen und müssen wissen, was um uns
geschieht. Einer inneren Politik wollen wir
offen sein. Wir haben eine unterbewußte
sichere Stimme in uns , die sagt uns deut-,
lich, was der Tageskampf von uns fordert,
daß wir danach handeln müssen und gar
nicht anders können. Diese Stimme ist das
Verantwortungsgefühl.

Denn wir wollen an unserem Platz unsere
und unserer Kinder Zukunft erkämpfen hel¬
fen. Wir wollen die neue Volksgemeinschaft
mit aufrichten , die den Menschen nach sek--
nem Einsatzwillen für die Gesamtheit wer¬
tet und uns alle zu tätigen Gliedern eines
allumfassenden lebendigen Staates macht.

Wir wollen Revolution , Umwälzung, Ar¬
beit und Aufbau!

Erna Bohlmann
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^ Ueber die furchtbare Notlage des deutschen
Gastwirtsgewerbes ist leider fast nur in
der Fachpresse geschrieben worden, die der
großen Öffentlichkeit nicht zu Gesicht
kommt. Es ist aber heute so, daß jeder
Mhaber eines Wirtsbetriebes trotz aller
^Anstrengungen bei weitem nicht den Umsatz
^erreicht, den er selbst unter Berücksichtigung
der katastrophalen Wirtschaftslage erhoffen
zu können glaubte.
' Ein Jahrzehnt ist der deutsche Wirt von
den Regierungen des Reichs und der Län¬
der sowie den Kommunalbehörden mit Son-
dersteuern beglückt worden, die andere Gs-
jwerbezweige nicht zu tragen haben, und die
!kr nicht abwälzen konnte, wenn er nicht
schon vor Jahren das jetzt tägliche Erleb¬
nis haben wollte, daß er in seinen Räumen
.keine Gäste sah. Insbesondere hat das ver¬
flossene Kabinett mit seinen Verordnungen
lauf Grund des Z 48 der Reichsverfassung
zu einer Verschlechterung der Wirtschaft im
«allgemeinen und des Wirtsgewerbes im be¬
sonderen beigetragen . Wir müssen uns diese
Phasen vor Augen halten , um zu verstehen,
daß gerade die auf Grund der Notverord¬
nung systematisch verminderte Kaufkraft der
Kroßen Masse unseres Volkes auch die Not
des Wirtsgewerbes herbeigeführt hat.

Von all den Verordnungen betrafen den
Wirtestand r
jam 14. 4. 1930 die Erhöhung der Reichs¬

biersteuer,
die Erhöhung der Umsatzsteuer,
die Erhöhung des Kaffee- und Teezolls,
die Einführung der Mineralwassersteuer,

Die 1. Notverordnung vom 26. Juli 1930
brachte uns:
die Einführung der Gemeindebürgersteuer,
die Erhöhung der Gemeindebiersteuer,
den Zuschlag auf die Einkommensteuer.

Llm 30. 9. 1930 wurden wir beglückt mit
der Erhöhung des Arbeitsloseuversiche-
rungsbeitrages von 41/2  auf 6H2 Prozent.

^lm 1. 12. 1930 wurde die Tabaksteuer er-
- höht, die Beamtengehälter um 6 Prozent

gekürzt, die Gemeindebiersteuer erweitert
und deren Verdoppelung bewilligt . ^

Der 5'. 6. 31 brachte für uns : >
die Einführung der Krisensteuer,
die Erhöhung der Zuckersteuer, ' s
monatliche Zahlung der Umsatzsteuer
'owie weitere Gehalts - und Rentenkür-
zung.

Die 4. Notverordnung vom 8. Dezember
v. Js . brachte uns die brutale Erhöhung
der Umj.Steuer auf 2 Prozent , weitere
Gehalts - und Rentenkürzung , Vorverle¬
gung der Einkommensteuertermine und
Erhöhung der Realsteuern sowie den Preis¬diktator.

^Inzwischen hatten die Kommunen durch
Einführung der Getränkesteuer sich den Wir¬
ken in liebliche Erinnerung gebracht.
i Alle diese Steuererhöhungen und neuen
Dienern hatten nur das rapide Anwachsen
der Arbeitslosenzahl um mehr als das vier¬
fache in zwei Jahren und damit das Ein¬
en der Kaufkraft großer Teile des Volkes
1 Gefolge , die bei Rentenempfängern, We¬

inten und Festbesoldeten durch den von
«oben angeordneten Abbau sich bereits un-
prittelbar auswirkte . Es konnte nicht aus¬
bleiben , daß so mancher liebe Gast ver¬
schwand, da er nun einmal die Ausgaben
«n Wirtshaus als Luxusausgabe — als
!nicht unbedingt zum Leben notwendig —
«ansehen mußte und zur Einschränkung ge¬
zwungen wurde . Wir wurden zwangsweise
ßn dieses Elendsstadium geführt und erhiel¬
ten einen neuen Schlag durch die Kredit¬
kündigung von Brauereien , die als die wirt¬
schaftlich Stärkeren sich zunächst an den
wirtschaftlich Schwächeren hielten.

Betrachtet man aber die uns betreffenden
Steuern nach ihrem Eingang im Verhält¬
nis zum Voranschlag, so muß man fest¬
stellen, daß die rigorose Uebersteuerung auch
Nichts geholfen hat und daß wir immer
Noch mehr rückwärts geschritten sind. Blei¬
ben doch u. a. folgende Steuern:
Viersteuer mit 141,8 Mill . RM.
Mineralwassersteuer mit 17,5 Mill . RM.
Spiritus -Monopolabg . mit 52,8 Mill . RM.
Schaumweinsteuer mit 3,2 Mill . RM.
Tabaksteuer mit 349,3 Mill . RM.
Umsahst, trotz Erhöh , mit 281,4 Mill . RM.
Einkommensteuer mit 822,1 Mill . RM.
hinter dem Voranschlag für 1931 zurück!

Mögen sich alle deutschen Wirte das Op¬
er klar machen, mögen die Gasthausange-
'tellten es restlos erfassen, weshalb sie brot¬
los gemacht wurden und mögen sich alle
die zirka 300009 Betriebsinhaber und die
zirka 2000000  im Wirtsgewerbe Beschäftig¬
ten , überlegen , welche Wege aus dieser
Elendswirtschaft führen.
, Die zwischenzeitlichen Länderwahlen ha-
ßxn gezeigt, daß die bürgerlichen Mittelbar -,

Von G. Fleige, 'Hildesheim
teien, auch die dem deutschen Gastwirt durch
den Präsidenten des Gastwirteverbandes
Köster vertraute Wirtschaftspartei , abgewirt¬
schaftet haben . Auch der Gastwirt muß
aus der „unpolitischen" Sphäre seines Be¬
rufsverbandes heraustreten und sich auf
politischem Gebiet nach den Männern um¬
sehen, die Gewähr dafür bieten, einen ent¬
scheidenden Kurswechsel vorzunehmen , die
ihre Hauptsorge darin sehen, die Millionen
Arbeitslosen wieder in die Produktion zu¬
rückzuführen und die Kaufkraft der Masse
des Volkes zu stärken, um eine Belebung
der Wirtschaft herbeizuführen.

Für eine gründliche Aenderung der herr¬
schenden Verhältnisse kommt einzig und
allein nur die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei in Frage . Sie allein leistet

Vsuvi ' gib svkli

Gewähr dafür , daß ein Arbeitsbeschaffungs¬
programm durchgeführt wird, das zur Be¬
lebung der Wirtschaft Anstoß gibt . Sie
allein leistet Gewähr dafür , daß die soziale
Lage der großen Masse gehoben wird.

Die weitere Existenz des deutschen Wirtes
und has Wiederbeleben seines Betriebes
hängt davon ab, daß wieder Arbeit und
Verdienst geschaffen wird, und nicht Mil¬
lionen von Volksgenossen auf ihre Unter¬
stützung allein angewiesen sind. Von der
Arbeitslosen -Unterstützung kann niemand
mehr unsere Häuser besuchen.

Es geht um unsere Einzelexistenz wie
um die unseres ganzen Volkes. Es gilt
die Partei Adolf Hitlers zu stärke«, damit
der 31. Juli 1932 der Wendepunkt wird,
von dem ab es wieder auswärts geht! ^
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„AntifaschistischeBauern auf's Pferd" - er Neue Schlachtruf der Kommune

Es ist kein Geheimnis mehr, daß die
Kommune nach ihren Wahlniederlagen auf
der ganzen Linie bereits neue Werbeparolen
herausgegeben hat , um ihren festgefahrenen
Parteikarren wieder flottzumachen.

Das neueste ist, man höre und staune:
Ausgerechnet die KPD will den Bauer»
halsen. So lesen wir u . a . in großen
Schlagzeilen in Nr . 147. der „Arbeiterzei¬
tung " :

Gegen die faschistischenReiterformationen.
„Antifaschistische schaffende Bauern auf's
Pferd ." „Roter Massenselbstschutz in jedes
Dorf " und andere köstliche Werbeaufrufe.
In langstieligen , hinkenden Ausführungen
wird ,in einem seitenlangen Artikel gegen

die SA -Formationen , Reitervereine , Son-
nenwendfeieru im Oldenburger Land zu
Felde gezogen. Der Artikel schließt: Kämpft
für eine Bauern - und Arbeiterregierung.

Dazu ist kurz folgendes Zu sagen:
Fehlanzeige , ihr Herren von der KPD.
Wer sich solang« nicht um den olden-
burgische« und bremischen Bauern ge¬
kümmerthat, der kommt bestimmt zuM

Zuge zu spät.
Rund 15 Jahre besteht die KPD in Deutsch¬
land. In dieser Zeit hatte sie weitgehendste
Möglichkeiten, sich der Bauern „anzuneh¬
men". Wenn' sie heute  erst kommt, so
doch nur im Schafspelz mit wohlwollen¬
der. Maske. Der oldeuburgische Bauer ist

'nicht so dumm , Neuen Propheten , die Plötz¬
lich auf seinen Hof laufen , Glauben zu
schenken. Er stellt nur die Gegenfrage:

Wie sieht es denn im Paradies Ruß¬
land mit dem schaffenden Bauernstand

aus?
Rußland ist doch ausgedehntes Agrarland,'
also an Raum , wie in Deutschland, ist auch
kein Mangel . Die Antwort ist nicht schwer.
Der russische Bauer ist völlig unselbständig,
kollektiviert worden und so nicht mehr ei«
gener Herr auf eigenem Grund und Boden,

Was tun die Sowjets?
Sie industrialisieren das Land. Jndustria--,
lisierung bedeutet aber den Tod des freies
Bauerntums.

Da kommen in Deutschland die falsche«
Propheten der Kommune daher und wolle«
auf Bauernfang ausgehen . Die bremische«
und oldenburgischen Bauern fallen trotz de^
Not , in der sie sich befinden, aus kommu-,
nistische Agitationen glicht mehr herein . Si «l
wissen, daß ein schwarz-rotes System sie
zu Boden geworfen hat und der National-,
sozialistische Freiheitsstaat Aufbauarbeit i«
Fülle zu leisten hat , um den Kehricht aus
Staat und Verwaltung hinwegzuräumen.
Das geschieht nicht in einer Woche. Viele
Monate sind nötig , um wieder gesunde
Grundlagen zu schaffen. Opfer müssen von
jedem gebracht werden. Hier will die Kom-,
mune einhaken und heute die nationalsozia¬
listische Partei mit einer Schuld belasten,
die ihre Vorgängerinnen angerichtet haben.
Unzufriedenheit zu säen, darin ist die KPD
großgeworden . Von Unzufriedenheit kann
aber der oldeuburgische, bremische und deut-,
sche Bauer nicht leben.

Die kommunistischen Tricks sind allzu
plump und durchsichtig. Der Bauer weiß:
Wenn ihm heute noch Hilfe zuteil werden
kann, so nur durch die nationalsozialistische
Freiheitsbewegung , und ausgerechnet der
Bauer sollte den Kommunisten folgen, deren
geistiger Vater , der Jude Karl Marx , von
der Idiotie des Landlebens gesprochen̂hat,

Deutschland ist nicht Rußland,
wo man mit einer willenlosen Masse marxi -«
stische Experimente anrichten kann.

Der Bauer ruft nur : Fort mit der KPD
von meinem Hof! Ich wähle Adolf Hitler!
Ein Bauer , der KPD wählen würde, setzt«
seinen eigenen Leichenstein auf seinen Grunds
und Boden und handelte unüberlegt i«
Verzweiflung . Darauf wartet der Kommw,
nismus - Bauer , halt ' die Wacht!

Gefahren kommen zumeist über
Nacht, aber im alten Preußenheer
genügte ein Trompetenstoß, um die
getreuen Scharen auf die Beine zu
bringen. Unsere Alarm Zigarette
ist ein anregender Genuß bei Tag
und bei Nacht, dem anspruchsvollen
Raucher zugedacht.
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^Für die Propaganda-Auflage wiederholt.)
Mit verlogenen Phrasen versuchen die Sozial-

demokraten von ihrer 14jährigen korruptiösen
Lotterwirtschaft abzulenken.

Eiserne Front gegen Hitler -Barone"
" „Kompromittierung der Nazi

durch Baron -Regierung"
Das könnt' Euch so Passen. Ihr roten Schwind¬

ler . Mit Lügen und Schlagworten möchtet Ihr
Euch um die Abrechnung über Eure 14jährige
Bankrott -Politik herumdrücken.

Frech und arrogant möchtet Ihr die Rolle des
Anklägers spielen, als wenn sich in den letzten
44 Jahren in Deutschland garnichts ereignet hat.

14 Jahre habt Ihr Deutschland in Grund und
Boden regiert . Habt erreicht, daß 6 Millionen
ohne Arbeit und Brot sind, daß Tausende von
Fabriken leer stehen, daß Millionen Existenzen
vernichtet sind und dann habt Ihr die Stirn , die
Nationalsozialisten , die noch in keiner einzigen
Reichsregierung irgendwie beteiligt waren , „kom¬
promittieren " zu wollen.

Es ist eine freche und erbärmliche Lüge
wenn Eure bezahlten Kreaturen behaupten wol¬
len , die NSDAP . sei an der Bildung des Kabi¬
netts von Papen beteiligt und toleriere die neue
Regierung . Ein durchsichtiges Manöver , mit dem
Eure berufsmäßigen Verleumder von Eurer zwei¬
jährigen Tolerierungspolitik gegenüber dem Ka¬
binett Brüning abzulenken versuchen.

Die Nationalsozialisten haben weder das neue
Kabinett gebildet, noch auch nur mit einem ein¬
zigen Wort „ toleriert ". Ernannt wurde das neue
Kabinett von dem Reichspräsidenten von Hinden-
burg , der erst vor wenigen Wochen mit Hilfe Eu¬
rer sozialdemokratischen Stimmen neu gewählt
wurden Die NSDAP . verbittet es sich ganz ener¬
gisch, von sozialdemokratischen Bankrottpolitikern
mit der neuen Regierung in irgend einen Zusam¬
menhang gebracht zu werden.

Die NSDAP . wird nur ein nationalsozialisti¬
sches Kabinett tolerieren , ein Kabinett , das aus
Nationalsozialisten besteht, und das nationalsozia¬
listische Politik betreibt . Es ist ein freches Ab¬
lenkungsmanöver , wenn Eure roten Bonzen heute
versuchen, die Nationalsozialisten für die Notver¬
ordnung der neuen Regierung verantwortlich zu
machen.

Die „ wirtschaftliche " Notverordnung der
Regierung von Papen

wird von der NSDAP . — genau so wie die frühe¬
ren Notverordnungen Brünings — auf das
Schärfste abgelehnt . Der Nationalsozialismus hat
bisher jede derartige Notverordnungspolitik in
konsequenter Geradlinigkeit auf das Schärfste be¬
kämpft.

Es ist ein freches Ablenkungsmanöver , wenn
Ihr heute mit scheinheiliger Biedermannsmiene
die neue Notverordnung bekämpft.

Ihr Heuchler ! Ihr habt kein Recht, Euch heute
als Vorkämpfer gegen Notverordnungspolitik aus¬
zuspielen!

Ihr habt bisher noch jede Brüningsche Notvei
ordnung toleriert , die den breiten Massen di
schwersten Lasten auferlegte . Auch die neue Na
Verordnung ist bekanntlich noch von der Reg«
rung Brüning ausgearbeitet worden.

Es geht euch ja nicht um die Not der Master
Daran erinnert ihr euch erst kurz vor der Wah
Euer plötzlicher Kampf gegen die neue Notver
ordnung ist nichts als feige Lüge und zitternd
Angst. Es nützt euch nichts , das Volk hat ein
Tolerierungspolitik restlos erkannt . Es geht euc
einzig und allein um eure Bonzensessel und Fut
terkrippen, weil Brüning euch deren Besitz garan
trerte , habt ihr ihn toleriert.
> die Reichstagsauflösung sind eure Fut

ernstlich bedroht, deshalb kämpft ihr
rucht freiwillig , nein, ihr würdet lieber toleriere
-und auf euren Sesseln sitzen bleiben.

Heute gebt ihr als Parole aus:
„Freiheit oder Freiherrn"
Je mehr Nazis im Reichstag,
Desto mehr Barone in der Regierung !"
Soviel Worte , soviel Lügen
Freiheit ! '

Die Sozialdemokratie hat das Recht verwirk
das Wort Freiheit in den Mund zu nehmen.

Ihr wollt heute von Freiheit reden die ihr ei
ganzes Volk in Sklaverei geführt habt . Die ib
durch Landes - und Volksverrat das Zwanasdil
tat von Versailles ermöglicht habt . Die ihr dun
Dawes - und Youngpakt ein ganzes Volk auf Iah«
sehnte hinaus an die internationale Hochfinar
-erschachert habt.

Ihr wollt heute von Freiheit reden und hak
A Deutschland jahrelang mit Republikschutzgese
»nd Gummiknüttel regiert.

„Je mehr Nazis im Reichstag destomehr Bc
wne in der Regierung ."

Eine schamlose Lüge. Ueberall , wo wir Nc
honalsozialisten die Mehrheit haben in Braur
Phweig, Anhalt , Oldenburg und Mecklenburg , d
-aben Nationalsozialisten die Regierung übernomtuen.

Eure frechen Lügen glaubt heute in Deutschlandmeinend mehr.
Jedes Kind weiß, je mehr SPDisten im

Reichstag, desto mehr Schieber und Volksverräter
ln Amt und Würden.

Diese korrupte Bonzokratie wollen wir am 31
Juli ausmisten . Die Barmat und Sklarekgönner
wüllen aus der Oeffentlichkeit verschieden.

Ihr lügt:
„ Kampf dem Abbau der Sozialpolitik.

Wir wollen den Wohlfahrtsstaat ."
Glaubt ihr Lügner , das Volk habe eure Taten

vergessen? Ihr seid mit denselben verlogenen
Phrasen in den Reichstagswahlkampf 1930 ge¬
zogen. Dort habt ihr gegen den Abbau der
Sozialpolitik zu kämpfen vorgegeben.

Und eure Taten ? Zwei Jahre lang habt ihr
Brüning toleriert . Zwei Jahre lang habt ihr
einen Abbau der Sozialpolitik geduldet , der die
breiten Masten in tiefste Not und Elend gestürzt
hat . Immer wenn eine Wahl herannaht , ent¬
deckt ihr euer soziales Herz . dann wollt ihr den
Wohlfahrtsstaat . Jedes Mal aber habt ihr hin¬
terher eure sozialen Versprechungen Lügen ge¬
straft.

1928 hieß es „Kinderspeisung anstelle von
Panzerkreuzer ." Aber eure Minister bewilligten
den Panzerkreuzer.

1930 hieß es „gegen die Brüningschen Notver¬

ordnungen ". Aber eure Bonzen tolerierten und
duldten die Notverordnungen und den Sozialab¬
bau Brünings.

Ihr lügt:
„Kapitalistisches System versagt , Mißwirtschaft,

Entartung . Nazis kompromittiert durch
Kapitalismus ."

Am 14. November 1918 erließet ihr einen Auf¬
ruf an das Sächsische Volk, der mit den Worten
beginnt : „Das kapitalistische System hat seinen
Zusammenbrach erlebt . . . . das revolutionäre
Proletariat hat die öffentliche Gewalt übernom¬
men ."

Vor 14 Jahren , also erklärtet ihr , das kapita¬
listische System ist zusammengebrochen und heute
wollt ihr dem Volk weismachen , das kapitali¬
stische System habe wieder einmal versagt . Da¬
mals hattet ihr die Macht . Warum habt ihr
das kapitalistische System wieder eingeführt und
ihm zur Macht oerholfen?

Wie weit Mißwirtschaft und Entartung ein

Wss tal « NIsi-7
Am 29. August 1924 wurde im deutschen Reichstag der Dawes - V ertrag

angenommen. Wir Nationalsozialisten  waren die einzigen,  die sich dangen
auflehnten.

Was taten die Deutschnationalen?
Sie sagten halb ja und halb nein.
Was taten die bürgerlichen Splitterparteien?
Sie waren damit einverstanden.
Was tat das Zentrum?
Es rede ein paar fromme Phrasen und gab sein Jawort.
Was tat die Sozialdemokratie?
Sie erklärte, das sei der „größte Sieg des internationalen Sozialisinüs"

und im „Vorwärts " stand ein Bild zu sehen, auf dem ein glückseliges deutsches
Menschenpaar die aufgehende Dollarsonne begrüßte.

MK was ws SMssr
Er saß in Landsberg auf der Festung, zu fünf Fahren verurteilt, weil er sich

gegen die Tributschmach aufgelehnt hatte. Aus den engen Kerkermauern erscholl
seine warnende Stimme , und er prophezeite all das Unglück, das seitdem über Deutsch¬land hereingebrochen ist.

Die offizielle Politik des Systems aber wollte davon nichts wissen. Sie sah tm
Dawesvertrag „einen Silberstreifen am Horizont" und erklärte, imn werde es mit
Deutschland wieder bergauf gehen. Ein regierender Systcmminister gab vor dem
deutschen Reichstag das Versprechen ab, durch den Dawesvertrag werde nun auchin kurzer Zeit die Arbeitslosigkeit beseiseitigt.

Fünf Jahre haben wir den Dawesvertrag widerspruchslos erfüllt, und am Ende
stellte sich die furchtbare Tatsache heraus, daß wir die Milliardensummeu, die wir
an das Ausland abgeführt hatten, vorher vom Ausland geliehen hatten, und das
Ergebnis dieser gewissens- und verantwortungslosen Politik darin bestand, daß die
deutsche Produktion vollkommen ausgezehrt, die Substanz verbraucht und damit das
gesamte Finanz- und Wirtschaftsgefüge erschüttert war.

Als im Jahre 1929 der Dawesvertrag sich als unerfüllbar erwies, da war der
historische Augenblick gekommen, daß die Männer und die Parteien , die ihn ange¬
nommen hatten, nun endgültig die politische Bühne räumen mußten und die
Macht abgeben an uns , die wir vor ihrer Politik «gewarnt und ihre furchtbaren Fol¬gen vorausgesagt hatten.

Aber noch war die Stunde nicht reis. Vergebens «warnten wir und suchten durch
Volksentscheiddas geplante Verbrechenzu verhindern. Ein zweites Mal gelang es
den Verderbern unseres Volkes, die breiten Massen irrezuführen. Und diese Deü--.
felei «endete damit, daß Deutschland im Aoungplan die letzten Reste seiner Ver-
mögcnssubstanz preisgab und damit ohne Wehr und ohne Reserve den aberwitzigen
Tributforderungen Frankreichs ausgeliefert war. «

Krm ftrase« wir NO, V-ttr
Haben die Männer, deren Politik von einer Illusion in die andere und von «einer

Enttäuschung in die andere führte, überhaupt noch das Recht, vor dein Auge hinzu¬treten und um deinen Stimmzettel zu betteln?
Sie sagen, sie hätten sich getäuscht.

KVSS ras tft es rar
Mv habe« m»s nicht gstSascht!

Wir haben die Entwicklung vorausgesagt; und die Männer und Parteien , die dich
Volk, ins Unglück stürzten, sind nicht nur einem Irrtum verfallen, sondern sie haben
darüber hinaus auch noch uns,  die wik der Wahrheit dienten, und die Lage richtigerkannten, gequält, verfolgt, verhöhnt und lächerlich gemacht.

Ske sage« setzt,
«Zs WMsa erasa «e«e« « eregr

Nein, aber wir wollen, daß das deutsche Volk sein Lebensrecht zurückerhält, und wir
wollen, daß für dieses Lebensrecht auch das ganze Volk einzutreten gewillt ist.

Die Parteien aber, die dieses Lebensrecht vierzehn Jahre lang verkümmern
ließen, treiben heute jenen frevelhaften Schwindel mit der Gutgläubigkeit des
Volkes, wenn sie sich zu Verfechtern von Arbeit und Brot auswerfen.

Der Ruin ist da. Er stellt nicht eine höhere Schicksalsfügung dar, er ist zwangs¬
läufiges Ergebnis einer verantwortungslosen Politik. Die Parteien , die diese Po¬
litik betrieben haben, werden sie weder beseitigen können noch wollen. Sie müssenmit ihr gestürzt werden.

Erst, wenn das System mit seinen Männern und seinen Parteien gefallen ist, kannes ein Ende der Tribute geben.

DSMM, MKsmes SMS Svemsttl NkvEes , DÜSMV
LMd Bmserm, HSV ZU ÄKSr

Stftyi das Safte« an- ferne Meters«r
Macht-am» er« s «ss am - ee Ler- ar- aUtM

Gevt Sttlev-re Mach«
VStttt Litte 2!

'Volk in den ' AbgrüM ^sMrzen' lastn , das habt W
in eurer 14jährigen Bankrottpolitik in Deutsche
land gezeigt . Heute möchtet ihr euch von de,
Verantwortung drücken. Es hilft euch nichts!
Ihr habt 14 Jahre regiert und das deutsche Voll
in Not und Elend gestürzt . Ihr seid schuld a«
dieser Entwicklung . Ihr habt dem deutschen Volt
die Revolution gebracht , habt ihm den Friedens«

^Vertrag aufgezwungen und habt die Tributpakts
Angenommen und gegenüber unseren Warnungen
und Angriffen verteidigt.

Heute möchtet ihr die Nazi „durch Kapi-«
talismus kompromittieren".

Ihr verlogenen Heuchler! Eure Bonze«
haben mit der Barmats und Sklareks ge¬
praßt und geschwelgt, während das Volk
Hunger litt . Eure prominentesten Führer,
die Bauer , die Scheidemann, die Wels und
wie sie aÜe heißen, saßen in der Barmat-«
Villa Schwancnwerder und lebten dort in
Saus und Braus mit den jüdischen Aas-«
geiern.

Eure Partei ist durch die enge Verbindung
mit den übelsten Schiebern und Gaunern,
die Deutschlandje gesehen hat, auf das alle«
schwerste kompromittiert. Durch eure Lotter-«
wirtschaft habt ihr Deutschland in den größ¬
ten Korruptionssumpf, den die WeltgAchichtS
kennt, hineingeführt.

Der Gesamtverlust des Reiches betrüg-
48 Milliarden Goldmark an Werten, di«!
in Schieberhände übergegangen sind! Das
ist das Werk eurer korrupten Bonzen.

Mit dieser marxistischen Korruption und
Lotterwirtschaft muß jetzt in Deutschland
endlich einmal aufgeräumt werben.

A.n 31. Juli wird das deutsche Volk übe-
die Männer zu Gericht sitzen, die es 14
Jahre lang in Grund und Boden regiert
haben, die heute mit einer Frechheit sonder-,
gleichen sich als Vorkämpfer der Freister-
aufzuspielen versuchen.

Eine Freiheit werden wir bestimmt im
Dritten Reich abschaffen, nämlich eure Lü-
genfreiheit.

Das deutsche Volk hat es satt, sich dauernd
von gewerbsmäßigen Volksvertretern gegen-
einaicher aufhetzen zu lassen. Das deutsche Voll
will , daß endlich Schluß gemacht wird mit
dieser marxistischen Lügenhetze. ^

Euer neuer Lügenfeldzug wird bei denk
deutschen Volt einen Sturm der Entrüstung
auslösen . Ihr seid erkannt als Lügner und

Am 31. IM wird das Volk eurer System
der Lüge und der Korruption mit eisernem
Besen hinwegfegen.

Das System der Novemberverbrecherhäl
in Deutschland auf immer und ewig Vers
spielt.

Das Volk will neue Männer an die Spitzes
Deshalb gibt es Adolf Hitler die Macht-

Aber darüber spricht man nicht
Durch die Notverordnung der sozialdemokratisch«

zentrümlichen Preußenregierung vom 8. Juni
1932, von der aus begreiflichen Gründen die So¬
zialdemokratie zu ihren Schäflein niemals spricht,
sind unter anderem die Bestimmungen aufgehoben
worden , durch die Sozialrentnern , Kleinrentnern,
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen , so¬
wie Personen , die einen Arbeitslohn oder ein Ein¬
kommen unter 100 Mark monatlich beziehen , der¬
jenige Teil der Miete , der zur Zahlung der Haus¬
zinssteuer dient , erlassen werden kann.

Die genannten Personen , die zu den Aermsten
der Armen gehören , müssen demnach seit dein
8 . Juni die volle gesetzliche Miete bezahlen , wo¬
mit viele von ihnen buchstäblich dem langsamen
Hungertode ausgeliefert sind.

Diese wahrhaft „soziale " Notverordnungsmaß¬
nahme ist von folgenden preußischen Ministern
unterzeichnet:

Hirtsieser (Zentrum ), zugleich für den Minister¬
präsidenten Braun (SPD ), Schreiber (Deutsch«
Staatspartei ), Severing (SPD ), Steiger (Zen¬
trum ), Grimme (SPD ), Schmidt (Zentrum ) und
Klepper (SPD ).

Bedarf es noch einer wirksameren Bestätigung
für das volksfeindliche Treiben der SPD ? Wäh¬
rend sie aus dem blauen Dunst heraus die Lüge
von der sogenannten „Nazi -Notverordnung " des
Reichskanzlers v. Papen erfand , mit dem die
NSDAP nicht das Mindeste zu tun hat , vergaß
sie im Neberschwang des beseligenden Gefühls;
gegen ' „die Nazis " einen neuen Wahltrick gefuu.
den zu haben , ihre eigene Notverordnung in
Preußen!

Fragt die sozialdemokratischen Bonzen uns
Funktionäre , was sie zu dieser Notverordnung , die
übrigens auch noch die Schlachtsteuer und die
„Zwangssparkasse " sür Beamte brachte , zu sagen
haben , zu dieser Notverordnung , die von sozial-
demokratischen Ministern ausgeheckt und unter¬
schrieben ist.

Man wird euch die Antwort schuldig bleiben
müssen oder dummes Zeug stammeln , denn Tat-
fachen beweisen . Aber Ihr , Volksgenossen und
Wähler , könnt eurerseits der Partei des Hunger-
regiments , der Sozialdemokratie , eine herrlichr
Antwort geben:

Ihr wählt nationalsozialistisch!
Liste 2.

Dann ist's mit dem Notvero .rdnungsschwinde!
Vorbei^
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Ossisi ' r'siek vsnkautt
siok 3VV SVSilHonsn
Protokoll über die österreichischeAnleihe vom Vökkcrbundsrat angenommen.
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französisches Finanzprogramm vom Senat
verabschiedet

/Paris 16- Juli . Der Senat verabschiedete in
den späten Abendstunden des Freitag das Finanz¬
programm ohne Abänderungen . Die Kammer
wird sich nunmehr am heutigen Sonnabend in
zweiter Lesung damit beschäftigen.

Im Laufe der Senatsfitzung gab Herriot Er¬
klärungen über die Ereignisse der Lausanner Kon¬
ferenz ab. Er betonte , daß die beiden Grundsätze,
von denen sich die französische Abordnung in
Lausanne haben leiten lassen, die Begrenzung des
Moratoriums , aus die Dauer der Konferenz und
eine enge Verbindung der Reparationen mit den
interalliierten Schulden gewesen sei. Er unterstrich
mit besonderem Nachdruck die Hartnäckigkeit , mit
der man deutscherseits an den politischen Forde¬
rungen festgehalten habe und erklärte , daß die
französische Abordnung in keinem Augenblick über
diesen Punkt auch nur die geringsten Illusionen
und die kleinsten Hosnungen gelassen habe. „Meine
Hauptsorge ", so hob Herriot hervor , „war nicht
die Endsumme . Was mich besonders beschäftigte,
war die Wahrung der absoluten Politischen Unab¬
hängigkeit meines Landes ." Das Ergebnis der
Lausanner Konferenz setzte sich aus drei Haupt¬
punkten zusammen : Der Grundpfeiler sei die
finanzielle Regelung mit Deutschland , der zweite
Punkt das Gentleman -Agreement , aus dem ein¬
deutig hervorgehe, daß das Lausanner Abkommen
erst endgültig werde, wenn eine befriedigende Lö¬
sung mit Amerika erzielt worden sei. Wenn
nicht, so trete die Rechtslage ein, die vor dem
ßoouer -Moratorlum bestanden habe. Der dritte
Punkt sei schließlich das französisch-englische Ab¬
kommen, in dem die Bedeutung festgestellt sei, die
in einer engen englisch-französischen Zusammen¬
arbeit liege.

„^ ustsnel vöMgsi*
Venwippung"

Genf , 14 . Juli . Auf der Abrüstungskon¬
ferenz ist ein Zustand vollständiger Ver¬
wirrung eingetreten. Die Mittwoch abend
amtlich auf Sonnabend festgesetzte Wieder¬
aufnahme der Verhandlungen im Haupt-
ausschuß per Abrüstungskonferenz ist jetzt
vorläufig auf Dienstag oder Mittwoch näch¬
ster Woche verschoben worden , da die Be-
rresch-Versuche für eine allgemeine Einigung
über die Vertagungsentschließung bisher ge¬
scheitert sind . Es ist jetzt der Gedanke auf¬
getaucht , den Wiederzusammentritt der Kon¬
ferenz innerhalb einer Zeit von sechs Mo-
inaten dem Präsidium zu überlassen , jedoch
Hind .die Verhandlungen gegenwärtig noch
lim Fluß . Das Freitag abend bekanntge¬
wordene englisch - französische Abkommen hat
die gesamte Lage auch auf der Abrüstungs¬
konferenz vollständig umgestaltet . Herriot
shat sein Eintreffen in Genf für Anfang
der nächsten Woche angekündigt . Der eng¬
lische Außenminister ist bereits hier ein¬
getroffen.

Os Vslsi 's dsi MNorSonsIri
London, 15. Juli . Der irische Ministerpräsident

De Valera traf am Freitag abend , einer Ein¬
ladung Macdonalds folgend, in London ein , wo

n 19.30 Uhr in der Dowmng -Street die Konfe-

/ Walsuni (Rheinprovinz ), 15. Juli . Wie die
Polizei mitteilt , kam es in der Nähe der Siedlung
Pierlinden anläßlich eines nationalsozialistischen
Umzuges zu schweren Zusammenstößen zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten . Um den
nationalsozialistischen Zug zu behindern , wurden

? schwere Zementrohre , die zu Kanalisations-
^wecken in der Nähe lagen , aus die Straße gerollt
and hieraus Barrikaden gebaut . Aus einem

Gebüsch heraus wurde auch aus den Zug ge¬schossen.

^Es gab einen Schwer - und mehrere Leichtver¬
letzte, die dem Krankenhaus zugeführt werden
mußten . Wie hierzu weiter mitgeteilt wird
schössen die Kommunisten zuerst, worauf eine starke
Schutzpolizeistreife das Feuer erwiderte und die
ganze Gegend säuberte . Es sind 40 bis 50 Schüsse
gefallen.

XommunistsnsussOknsi-
tungsn in kSoi' rSkoi'n

Rordhorn , 16. Juli . Am Freitag abend veran¬
staltete die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei hier eine Kundgebung im Stadion , auf der
ber oldenburgische Staatsminister Spangema-
Her  sprechen sollte. Als die SA .-Leute anmar-

Genf, 15. Juli . Der Völkerbundsrat
nahm ,am Freitag abend das Protokoll über
die Anleihe an Oesterreich , das von dem
Ausschuß finanzieller Regierungssachver¬
ständiger während der Lausanner Konfe¬
renz ausgearbeitet worden ist , einstimmig
mit Stimmenthaltung Deutschlands an.

Das Protokoll , das jetzt zur Unterzeich¬
nung der an der Anleihe beteiligten sieben
Staaten : England , Frankreich , Italien , Bel¬
gien , Holland , Schweiz und Tschechoslowakei
ausgelegt wird , enthält eine Präambel , die
auf dem während der deutsch -österreichischen
Zollunionsverhandlungen so viel erörterten
Protokoll von 1922 aufgebaut ist . Es über¬
nimmt damit das in diesem Protokoll ent¬
haltene politische und finanzielle Anschluß¬
verbot für Oesterreich.

Der Vertreter Deutschlands , Gesandter
Göppert , wies in einer Erklärung darauf
hin , daß das neue Anleiheprotokoll auf
1922 aufgebaut sei. Deutschland sei damals
noch nicht Mitglied des Völkerbundes ge¬
wesen und habe daher an den Verhandlun¬
gen von 1922 nicht teilgenommen . Die
Reichsregierung sei nicht in der Lage, dem
gegenwärtigen Protokoll beizutreten. Der
internationale Gerichtshof sei in den Be¬
ratungen des vorigen Jahres keineswegs
zu einer einmütigen Stellungnahme über
die wahre Bedeutung dieses Protokolls ge¬
langt. Die deutsche Regierung könne nicht
an der Hilfsaktion für einen Staat teil¬
nehmen , wenn die Aktion an politische Bin¬
dungen irgendwelcher Art gebunden sei.
Um jedoch di,e Anleihe nicht zu verhindern,
anthalte sich Deutschland bei der Abstim¬
mung der Stimme.

Die deutsch« Regierung hoffe ihrerseits
durch eine unabhängige finanzielle Trans¬
aktion an der finanziellen Sanierung Oester¬
reichs teilzunehmen.

Die das Protokoll unterzeichnenden Staa¬
ten verpflichten sich, der österreichischen Re-

renz mit dem englischen Ministerpräsidenten er¬
öffnet wurde.

Das irische Sondergesetzt zur Erhebung von be¬
liebigen Zöllen auf englische Waren wurde am
Freitag vom irischen Landtag in allen Punkten an¬
genommen und an den Senat weitergeleitet , der
am Montag darüber verhandeln wird.

Der irische Finanzminister versicherte, das Gesetz
werde sofort außer Kraft gesetzt, wenn eine Eini¬
gung mit England zustandegekommen sei.

Der Fchlschlag der Besprechungen zwischen Mac-
donald und de Valera — Unüberbrückbare Gegen¬

sätze in der Schiedsgerichtssrage
London , 16. Juli . Die Besprechungen zwischen

Macdonald und de Valera sind vollkommen fehl¬
geschlagen. Macdonald erklärte es für unmöglich,

schürten , wurden sie beim Stadion von einer gro¬
ßen Menge Kommunisten erwartet und es dauerte
nicht lange , bis die Kommunisten schwere Steine
in die Menge warfen . Die Polizei räumte den
Platz ; inzwischen war aber bereits eine Schlägerei
entstanden , bei der zwei SS .-Lcute durch Messer¬
stiche verletzt wurden . Der Zug zog dann durch
das Arbeiterviertel und wurde hier mit einem
wahren Steinhagel empfangen . In der Nähe der
Ncltenstraße hatten die Kommunisten das Straßen-
pslaster ausgerissen und eine Barrikade errichtet.
Die dem Zuge voranschrcitende Polizei wurde von
den Kommunisten scharf beschossen, und es entstand,
als die Polizei gleichfalls Feuer gab, eine regel¬
rechte Schießerei , bei der mehrere Personen Schuß¬
verletzungen erhielten . Die Zahl der Verwundete»
steht noch nicht fest

Seküsss suk Î olirsiwseks
Langenberg (Rhld.), 15. Juli . Auf der

Polizeiwache , die vor einiger Zeit zum
Schutze des Langenberger Senders und der
zum Teil noch oberirdischen Sendekabel
eingerichtet worden war , wurden heute ge¬
gen Mitternacht zahlreiche Schüsse abge¬
geben . Verletzt wurde niemand . Die Täter
sind noch nicht bekannt.

gierung bei der Aufnahme einer internatio¬
nalen Anleihe bis zur Höhe von 300 Millio¬
nen Schilling zu helfen , indem sie diese
Anleihe entweder garantieren oder die not¬
wendigen Beträge der österreichischen Rep
gierung zur Verfügung stellen . Die Anleihe
hat eine Lauffrist von 20 Jahren.

Die österreichische Regierung verpflichtet
sich, die notwendigen Maßnahmen für die
Wiederherstellung des Haushaltsgleichge¬
wichts zu ergreifen und ein Programm für
die Reform des Haushalts und der Fi¬
nanzen durchzuführen.

Der Völkerbund ernennt einen Finanz¬
berater bei der österreichischenRegierung,,
sowie auch einen Finanzberater bei der
Nationalbank. Die Einkünfte aus der An¬
leihe können mit Zustimmung dieser beiden
Finanzberatcr verwandt werden. Die öster¬
reichische Regierung verpflichtet sich, das
Reformprogramm in Uebereinstimmung mit
den Vertretern des Völkerbundes auszuar¬beiten. Der Vertreter des Völkerbundes
hat alle drei Monate einen Bericht an den
Völkerbund zu erstatten.

Der österreichische Vertreter von Flüegel
dankte in merkwürdig überschwenglichen
Worten für die Bewilligung der Anleihe,
ohne hierbei mit einem Wort Deutschland
zu erwähnen. Er betonte., daß die Anleihe
nur dank der Weisheit der . Fürsorge und
der Voraussicht gewisser Staaten möglich
geworden sei. Die Anleihe -eröffne deir
österreichischen Politik neue Wege zu einer
Annäherung der Völker.

Der Schweizer Bundesrat Musy gab dann
die Erklärung ab , daß der Ausschuß sich

-über den . heiklen Charakter der Erwähnung
des Protokolls von 1922 vollständig im
klareil gewesen sei und deshalb in der
Präambel das Genfer Protokoll von 1922
in der Weise erwähnt habe , da ßdie Unter-
zeichnung dieses Protokolls keineswegs
gleichbedeutend mit einer neuen Annahme
des Genfer Protokolls von 1922 sei.

dem Schiedsgericht , wie dies Valera verlangte,
auch Mitglieder beizuordnen , die nicht einem
Staat des englischen Weltreiches angehören,
während de Valera seinerseits von seiner Forde¬
rung nicht abwich. Der Verhandlungsplan des
irischen Arbeiterführers Norton wurde ebenfalls
nach längeren Erwägungen verworfen.

Nach Abschluß der Konferenz erklärte de Valera
selbst: „Die ganze Sache ist ein Fehlschlag !"

Dänemark klagt gegen Norwegen
Kopenhagen» 14. April . Die dänischeRe¬

gierung hat Mittwoch abend vor dem Haa-
ger Gerichtshof Klage gegen Norwegen -we¬
gen des Vorgehens Norwegens in Grön¬
land erhoben.

sukgsiöst
Weimar , 15. Juli . Der Thüringer Landtag

nahm am Freitag nachmittag einen Antrag auf
befristete Auslösung zum 30. Juli 1932 mit den
Stimmen sämtlicher Parteien bei Enthaltung der
Deutschen Volkspartei an , nachdem die Regierung
die Erklärung abgegeben hatte , in diesem Falle die
Neuwahlen bereits für den 31. Juli auszuschreiben
und nachdem die gesetzlichen Möglichkeiten für eine
verkürzte Wahlvorbereitung sichergestellt worden
waren.

Wieder NS .-Zeitung verboten
Magdeburg , 15. Juli . Auf Grund der Verord¬

nung des Reichspräsidenten gegen politische Aus¬
schreitungen vom 14. Juni 1932 wurde das
„Neue Magdeburger Tageblatt " in
Magdeburg , das Organ der NSDAP .,
vom Oberpräsidenten anf die Dauer von sieben
Tagen und zwar für die Zeit vom 15. bis 21. Juli
einschließlich verboten.

6sgsn lßisVoiksvsi ' ksZLUsrg
Dessau. Die für Donnerstag abend im Tivoli

angesetzte Massenkundgebung der „Eisernen Front"
ist vom anhaltischen Staatsministerium verboten
worden mit der Begründung , daß der als Red¬
ner vorgesehene Schriftleiter des verbotenen
„Volksblatts für Anhalt ", Reichstagsabgeordncter
Seger,  durch Wort und Schrift in überaus auf¬
hetzender Form zum Klassenhaß reize.

Tsnii ' umsMrri ' LZ

ungssUkkiL
Oldenburg. In fünfstündiger Verhand-

lung vor dem Oldenburger Schwurgericht
wurde der sogenannte Fall Harkebrügge;
abgeurteilt . Angeklagt waren die drei dem
Katholischen Arbeiterverein in Harkebriigg«!
«„gehörigen Arbeiter Gerhard Alberding,
Johann Schumacher und Heinrich Schütte?
wegen gemeinschaftlicher schwerer Körpers
Verletzungmit tödlichem Arisgang. Begann
gen ist die Tat am 10 . April in Harke --"
brügge gegen den SA -Mann Lüchtenborg,
der an den Folgen der ihm beigebrachten
schweren Verletzungen am 23 . April in
Oldenburg verstorben ist . Leute des Katho¬
lischen Arbeitervereins hatten nationalsozia¬
listische Wahlplakate heruntergerissen, wor¬
auf nationalsozialistische Wahlhelfer mit
der gleichen Handlung antworteten . Des¬
wegen stellte der Arbeiter Alberding den
SA -Mann Liebernm zur Rede ; es kam zu
einer mündlichen Auseinandersetzung , die;
aber von Lieberum und Alberding abge¬
brochen wurde . Lüchtenborg kam hinzu
und wandte sich seinerseits gegen den Ar¬
beiter Fenne . Daraufhin sprang der in¬
zwischen mit Schütte herangekommene Schu¬
macher auf Lüchtenborg los , versetzte ihich
einen Schlag auf den Kopf , wahrscheinlich'
mit einem Schlagring , so daß Lüchtenborg
niederfiel . Schumacher und Alberding ha -,
ben dann dem am Boden liegenden Lüchten-
borg Tritte versetzt , für Schütte ist es nicht
erwiesen . Durch einen besonders heftigen
Tritt sind Lüchtenborg die 7. b ' s 9. Rippe
in einer Linie gebrochen, die Milz verletzt
und wahrscheinlichgleichzeitig auch noch die
rechte Niere; an den Folgen ist L. dann ver¬
storben . Der Nachweis , wer den schweren
Tritt gegeben hat , konnte nicht geführt
werden , es erfolgte daher die Verurteilung
Schumachers und Alberdings wegen ge¬
meinschaftlicher schwerer Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang . Der Staatsan¬
waltschaftsrat von Döllen beantragte ge¬
gen diese beiden Angeklagten je 6 Jahrq
Zuchthaus wegen der rohen und brutalen
Tat . Das Gericht billigte aber den Ange¬
klagten mildernde Umstände zu und ver¬
urteilte sie nur zu 15 Monaten Gefängnis,

Wahlaükommen zwischen Landvolk und
Deutschnationalcn

Berlin , 15. Juli . Wie wir von deutschnationaleL
Seite erfahren , ist zwischen der Deutschnationalen
Volkspartei und der Landvolkpartei ein technisches
Abkommen getroffen worden , das die Reststimmen
der Landvolkpartei auf die Reichsliste der Deutsch-
nationalen überführt . Als Kandidaten hat die
Landvolkpartei folgende Persönlichkeiten bestimmn
von Hauenschild , Ruth Grosse-Kleinau , Rönneburg

Lodzer Fabrik von Arbeitern besetzt.
Warschau, 15. Juli . In einer Textilfabril

bei Lodz wurden 12M Arbeiter gekündigt.
Daraufhin beriefen die übrigen Arbeiter,
eine Versammlung ein und stellten die For¬
derung anf , daß den gekündigten Arbeitern
nach "Erschöpfung des Unterstützungsfonds
Wiederaufnahme der Arbeit zugesichert
werde . Als eine bejahende Antwort nicht
sogleich erfolgte , erbrachen 3500 Arbeiter
die Tove der Fabrik und besetzten die
Räume . Ste erklärten , nicht eher den Platz!
zu räumen , bis eine befriedigende Antwort
auf ihre Forderung erfolgt sei.

Zwei Toüe beim Flugzeugabsturz.
Salzburg , 15. Juli . Freitag vormittag

unternahm der Fluglehrer der Salzburgeb
Fliegerschule , Eduard Kühn , mit einem
Flugschüler aus Wien einen Schnlflug , der
ein 'tragisches Ende nehmen sollte . Kühn
startete mit einer alten Albatros -Flugma¬
schine , die noch aus dem Kriege stammte.
Bald nach dem Start stürzte das Flugzeug
aus verhältnismäßig geringer Höhe ab.
Kühn und sein Schüler konnten nur als
Leichen geborgen werden.

Hitzewelle in Amerika.
Newhork , 15 . Juli . Die seit mehreren

Tagen in den Vereinigten Staaten anhal¬
tende große Hitze forderte am Freitag
21 Todesopfer.  Fast ebensoviele Men¬
schen ertranken . Ferner wird eine Riesen-
zahl von Hitzschlägen gemeldet . Laut Vor-
aussagungen der Wetterdienststellen ist für!
die nächste Zeit mit einer Abkühlung noch
nicht zu rechnen.

Hoover setzt sein Gehalt um 29 v. H.
herab.

Washington , 15 . Juli . Präsident HooreL
hat am Freitag der Kürzung seines Gehalts
um 20 v . H . zugestimmt . Die Regierungs¬
mitglieder erklärten sich mit einer Kürzung
ihrer Gehälter um 15 v . H . ebenfalls ein¬
verstanden.

daui Var' i' iksrSSN
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Bremer Volksgenossen!

Denkt doch einmal ernstlich
darüber nach
was die SPD in den 13 Jahren ihrer
Herrschaft in Bremen angerichtet hat . Denkt
doch einmal ernstlich darüber nach, wie sie
Stadt und Staat in Schuldknechtschaft
durch Zinsanleihen , die in die Hunderte
von Millionen gehen , gebracht hat.

Wenn ihr das wißt , so könnt ihr
Arbeitslosen , Mittelständler , Gewerbe¬
treibenden und Beamten nur ein Urteil
fällen:

SPD . abtreten!
WZv setzen GMee sre MaM

der verspricht uns nicht Schönheit
und Würde sondern Arbeit und Brot.

Mit welcher schlotternden Angst die SPD .-Bon¬
zen den kommenden Entscheidungen der Reichs¬
tagswahl entgegensehen und wie sie das arbeitende
Volk aufs neue bis zum letzten Heller ausquet¬
schen wollen , geht aus nachstehendem Rundschrei¬
ben an die Mitglieder des ADGB ., Afa und
ADB ., Ortskartell Bremen hervor . Das geheime
Rundschreiben in Form eines Bettelbriefes ge¬
halten , wurde uns von einem über diesen erneu¬
ten Wahlbetrug empörten Gewerkschaftler über¬
reicht.

Osn Ssttslki 'iv-
'seiht wörtlich:

Werte Kollegin und Kollege!
Am 31. Juli ds . Js . fällt für die deutsche Arbeit-

»ehmerschaft, insbesondere für die freiheitlich Ein¬
gestellten, die bedeutendste Entscheidung der Nach¬
kriegszeit . Leider haben immer noch viele nicht
die außerordentliche Bedeutung dieser Wahl er¬
kannt , immer noch wird angenommen , daß , wenn
der Nationalsozialismus wirklich einmal an die
Macht kommt , sich sehr bald abgewirtschaftet habe.
Die Bedeutung dieser Diktatur wird unterschätzt,
Weil man sich einfach in das Wesen einer solchen
Staatsform nicht hineinversetzen kann.

Wir erheben deshalb noch einmal dringend un¬
sere Stimme , indem wir alle Arbeitnehmer auf
die ungeheuren Folgen hinweisen , die ein Sieg
des Faschismus in Deutschland für sie im Ge¬
folge hat.

noiroi »kU7S «: »»rir l. uov >»
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Es darf deshalb in diesem Wahlkampf nichts un¬
versucht bleiben , um die deutsche Bevölkerung
wach zu rütteln . Soll diese Aufgabe erfolgreich
durchgeführt werden , sind natürlich erhebliche Mit¬
tel notwendig . Den Arbeitnehmer -Organisationen
stehen keine Mttel zur Verfügung wie den Na¬
tionalsozialisten , die von den Feinden der Ar¬
beiterschaft finanziell unterstützt werden . Wir kön¬
nen daher den Kampf nur mit eigenen Mitteln
bestreiten . Dazu sollen und müssen alle dazu bei¬
tragen , die noch dazu in der Lage find. Die große
Zahl der Erwerbslosen und Kurzarbeiter , die
furchtbar gekürzten Löhne und Gehälter machen
es jedem fast unmöglich , irgendwelche Beiträge
zu leisten . Deshalb müssen die, die noch in der
glücklichen Lage sind, über ein festes, wenn auch
geringes Einkommen verfügen , zur finanziellen
Stärkung des Wahlkampfes beitragen . Die Reichs¬
kampfleitung der „Eisernen Front " hat deshalb
beschlossen, daß von allen Angestellten der Gewerk¬
schaften, der Partei , der Konsumgenossenschaften,
von den uns nahestehenden Angestellten der ge¬
samten Sozialversicherungen , den politischen An¬
gestellten und Beamten in Reich, Ländern und Ge¬
meinden , von den Angestellten der Arbeiterbank,
der Bauhütten , der Dewog , Volksfürsorge , Par¬
teidruckereien, Genossenschaften aller Art usw., ein
besonderer Beitrag erhoben werden soll und zwar
für die Monate Juni und Juli ein Sonderbei-
trag nach folgender Staffelung geleistet werden:
bis RM . ISO.— Nettogehalt RM . 1 — Pflichtbeitr.
ab 151— bis RM. 200— RM . 2 —

201.— 250— 4.—
251 — /k

300— 5 —
301— ff »/ 350 — 6— kf
351— 400 — 8—

über 400 — mindestens 10—

Für die Angestellten der Allgem . Ortskranken¬
kasse ist der Beitrag zunächst an den Kollegen Joh.
Mertlich  abzuführen , außerdem können die Bei¬
träge geleistet werden bei den zuständigen Ge¬
werkschaften, z. B . Büro des Z . d. A. und im
Büro des Ortsausschusses . Für jeden Beitrag wird
eine Marke ausgehändigt , die in das Verbands¬
buch einzukleben ist. Nach der Wahl soll eine all¬
gemeine Buchkontrolle durchgeführt werden.

Kolleginnen und Kollegen ! Wir erwarten , daß
jeder den Ernst der Situation erkennt und seine
Pflicht tut.

Mit gewerkschaftlichem Gruß!
ADGB ., Ortsausschuß Bremen
Afa ., Ortskartell Bremen
ADB -, Ortskartell Bremen.

Man mutet also den Mitgliedern , trotz des
hohen Beitrages noch einen Sonderbeitrag zu.
Ausgerechnet die Gewerkschaftsbonzen der SPD .,
die nichts gegen die Versklavung der schaffenden
Arbeiterschaft durch die Tributmächte getan ha¬
ben, deren Presse wie die „Volkszeitung " einst von
der „goldenen Bibel des Dawes - und Doung-
planes " sprach.

Wißt ihr das noch, Schassende aller Stände?
Diese Leute , die also der internationalen Hoch¬

finanz die Stiesel leckten, wo sie nur konnten,
wollen an die „freiheitlich Eingestellten " appellie-
Schreiben weiter heißt , daß viele immer noch
nicht die außerordentliche Bedeutung dieser Wahl
für die SPD . erkannt haben , so liegt das doch
einfach nur daran , daß die SPD . mit ihrer Tri¬
buterfüllungspolitik die Angestellten und Arbeiter¬
schaft belogen und verraten hat.

Warum marschiert denn heute die Frei.
heitsbewegung der NSDAP .?

Doch nur durch die Schuld dieser Leute . Seht
euch, Einwohner Bremens , einmal die verloge¬
nen Plakate der Bremer SPD . an den Anschlag¬
säulen an ! Greifen wir nur eine fette Lüge aus
dem Lügenbündel heraus : z. B . Hitler ver¬
sprach:  so lassen sie es von den Plakatsäulen
verzweifelt Herunterschreien : Herabsetzung der
Höchstgehälter auf 12000 RM ., garantierte aber
den Großverdienern ihr Einkommen . Fragt zum
Beispiel den SPD .-Faust einmal , welchen Groß¬
verdienern denn ?, so wird er euch keine nament¬
lichen Angaben machen können, weil auch er ganz
genau weiß, daß es keine Großverdiener gibt, die
die NSDAP . unterstützt.

Die Plakatschrriber belüge « also be¬
wußt  ihre Anhänger und die gesamte

Einwohnerschaft Bremens.
Daß wir Herabsetzung der Höchstgehälter ver¬

sprochen haben , wird uns kein schaffender Bremer
Anwohner übelnehmen . In den Ländern , in de¬
nen die Nationalsozialisten regieren , haben sie die
Herabsetzung bereits durchgesetzt und die Bevölke¬
rung dieser Länder wählt mit wachsender Mehr¬
heit nationalsozialistisch.

Wer lügt und betrügt also das Volk?
Wir oder die SPD .?

Welcher Volksgenosse wäre denn so dumm , ge¬
rade seine eigenen Totengräber zu wählen . Wo
hat die SPD . gegen die internationalen Groß¬
verdiener in den Banken angekämpft ? Sie sitzt
mit den Vertretern des Großkapitals , den Volks-
parteilern , in Bremen an einem Tisch, hat An¬
leihen über Anleihen zur Versklavung des schaf¬
fenden Volkes bewilligt , so daß wir heute in Bre¬
men in einem Schnldensnmps stecken.

Merkt euch das , wenn ihr heute stempeln
müßt , arbeitslose Volksgenossen!

Die Weltwirtschaftskrise geht doch von den we¬
nigen jüdischen Bankjuden aus ? Warum ruft denn
die SPD . nicht zum Kampf gegen sie auf ? Sie
darf und kann es nicht; denn die jüdischen Aus¬
beuter unseres Volksvermögens tragen ja , wie
wir vorgestern erst beweisen konnten , die „Frei-
heits "Pfeile. Bamberger und Karstadt inserieren
in der „Volkszeitung ". Glaubt denn jemand im
Ernst , daß der Jude etwas umsonst macht ? Eine
Partei , die wie die SPD . offen den raffenden
Kapitalismus unterstützt , will doch nicht weis¬
machen, daß sie überhaupt noch imstande ist, ge¬
gen den Kapitalismus für die schassende Bevölke¬
rung einen erfolgreichen Kamps durchzusetzen.

Wss ist rNs Lk ' v . ?

Sie erhielt von Jakob Goldschmidt Wahlgelder.
Also ist es eine bewußte Lüge in dem Rund¬
schreiben, daß ihnen keine Mittel zur Verfügung
ständen . Es ist ein Hohn, daß die Bonzen es
wagen , von „keinen Mitteln " zu sprechen, wäh¬
rend sie von den mühsam abgesparten Geldern
der Gewerkschaftsmitglieder leben, Ortskranken-
kassenpaläste bauen und ihre Mitglieder bis aufs
Blut aussaugen , während sie heute nichts leisten;
denn Streiks ?, so etwas gibt es heute im voll¬
kapitalistischen System nicht mehr . Die Arbeiter¬
schaft wird auf die Straße geworfen und die
SPD .-Bonzen lassen die Betrogenen im Stich.

Doch alle Schuld rächt sich auf Erden.
Ihr Rächer ist die nationalsozialistische Freiheits¬

bewegung , die den Verrat wieder gutmachen unds
sühnen wird . Jawohl wir haben dem Volke ver-l
sprachen:

Arbeit und Brot,

durch Auflösung der Konzerne , Warenhäuser , Ver¬
staatlichung der Geldmittel , die heute noch in den
Händen weniger sind und durch Zinscnwucher der
Ausplünderung der breiten Volksmassen dienen«

Auch die Bremer SPD . versprach dem Volk: ,
Wißt ihr es noch? Vergeht es nicht : Friede , Frei¬
heit , Brot.

Schönheit und Würde . Mit eigenen Schiffen
sollten die Arbeiter fahren.

Jetzt steht sie als Betrügerin und Lügnerin da«

Volksgenossen! Bremer Einwohner!

Besser als mit einem Bettelbriefe konnte die
Sozialdemokratie nicht ihren Bankrott und ihren
Betrug an der schaffenden Bevölkerung beweisen.
Sie überschlägt sich in Lügen , versinkt im eigenen
Lügensumpf und merkt es kaum!

vss Volk ist opPvsekN

Volksgenossen, die ihr heute noch dem Phan¬
tom der Freiheitspfeile nachlauft,

Fragt mal eure Führer : Wie wollt ihr denn die
Freiheit für uns erkämpfen?

So rufen sie nur : Die Nazis sind schuld, obwohl
s ie die Suppe eingebrockt haben.

K-Stundentag heißt ihre Weisheit,

bei gleichem Lohn . Das ist Betrug.
Fragt doch einmal SPD .-Faust , wie er die

internationalen Geldgauner anfassen will ? Dann
antwortet er wahrscheinlich : Großagrarier , von
denen müssen wir es nehmen , obwohl diese selbst
ausgepowert sind.

So arbeitet also die SPD : Das eigene Volk
soll verhungern , während die wahren Schuldigen
nicht genannt werden , denn diese sitzen als jüdische
Kapitalisten und „Arbeiterführer " in den Reihen
der SPD.

Wir wissen, daß in den nächsten Wochen eine
Schlammflut von Lügen über die NSDAP . ver¬
breitet wird . Schlagt den Lügnern auss Lügen¬
maul . Lest aufmerksam und kritisch besonders die
maul . Darum kämpsen wir , weil die SPD . das
Volk um die Freiheit betrogen hat.

Tragt die Aufklärung in die Massen des Vol¬
kes. Zeigt euren Volksgenossen, die heute noch im
SPD .-Lager stehen, wie sie verkauft wor¬
den sind.

Beweist an diesem Bettelbrief , daß dieser der
öffentliche Angstschrei der Führer der SPD . vor
der Abrechnung  ist , denn um ihre Freiheit,
nicht um die Freiheit des Volkes bangen diese
Volksbctrüger.

Gebt ihnen am 31. Juli die Antwort:

Wählt Hitler , Liste 2!
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Da hob Gerd die Schultern und schwieg. Er
konnte sich nicht entscheiden. Zwar riet seine Mut¬
ter ihm , er solle dem Vater sein Interesse bewei¬
sen und irgendeinen Beruf nennen . Was sollte er
denn werden ? Es war ja alles zerstört . So blieb
nur die Bank übrig . Es gab ja sonst nichts an¬
deres mehr , das Sicherheit und Erfolg versprach.

So mußte Gerd es denn widerspruchslos zu¬
lassen, daß sein Baker die Entscheidung über sei¬
nen Beruf traf . Und das tat der in nichtakademi¬
schen Berufen völlig fremde Tierarzt denn auch
in der denkbar unglücklichsten Weise, indem er
für Gerd die Lehrstelle beim Bankier Wildow in
Schwerin abschloß.

Als Rechtsanwalt Bandlow hiervon hörte,
Weinte er zu seiner Frau:

„Ich verstehe Rudolf nicht. Wie kann er den
lebensfrohen Gerd nur in die trostloseste aller
Lehren stecken! Ueberlegt er denn gar nicht ? Herr
Gott nochmal , wie kann man aber nur auf den
Einfall kommen !"

Elsbsth sah ihren Mann verwundert an.
„Begreifst Du denn auch nicht Elsbeth ? Muß

so ein Banklehrling denn nicht als simpler Zah-
lenschreiber verdösen ? Und wenn er für das
Feilschen auch wirklich Fähigkeiten hat , muß er
nicht Gefahr laufen , schließlich einmal „Bankan¬
gestellter" zu werden ?"

„Herbert , Du bist gegen den Beruf voreinge¬
nommen . Warum sollte Gerb nicht ein guter

1S. sioikrstrung

Kaufmann werden können ?"
„Dann geht es hier nicht , meine Liebe. Ein

Kaufmann ist Produktiv . Nun sage, kann es etwas
Unproduktiveres geben, als vom Geldausleihen zu
leben ? Nein , Elsbeth , die Zeiten des ehrsamen
Finanzmannes , wie sie Freytag in seinem „Soll
und Haben " noch zu sehen glaubte , sind endgül¬
tig vorbei . Bank , Börse , Pfui Teufel , wenn ich
an diese beiden Einrichtungen nur denke, wirds
mir schon ungemütlich zu Sinn !"

Daraus hatte er lange mit seinem Schwager
gesprochen. Der verstand ihn aber nicht und hielt
die Bedenken des Rechtsanwalts für übertrieben.

3.
Schon wenige Tage nach Ostern trat Gerd sei¬

nen Dienst an . Diesmal wohnte er nicht bei sei¬
nem Onkel Bandlow , sondern bezog eine Pension
bei einer seinen Eltern bekannten alten Dame.

Mt Feuereifer ging Gerd an die ihm gestell¬
ten Aufgaben heran . Ansangs hatte er sich zwar
nur um die ein - und ausgehende Post zu küm¬
mern , die Briesabschriften und Durchschlüge zu
sortieren und einzuordnen . Aber er war von der
Wichtigkeit seiner Arbeiten so sehr überzeugt , daß
der Bankier seine helle Freude an ihm hatte.

Wenn Gerd dann des Sonnabendsnachmittags
nach Hause kam, wußte er nicht genug zu er¬
zählen vom Bankverkehr und von den Kurswerten
der einzelnen Devisen . Zwar lächelte Edith über
seinen Eifer , empfand aber doch eine tiefe Freude
über diese ungekünstelte Beaeiüeruna . AuL .dem

Vater gegenüber hatte sich sein Benehmen ge¬
ändert . Es schien, als sei der dumpfe Druck ge¬
wichen, der jedes Zueinanderkommen bisher un¬
möglich machte.

Wie oft mußte Edith beglückt zu ihrem Manne
aufsehen, wenn Gerd in überzeugender Weise dem
Vater den Transitverkehr unter den einzelnen
Völkern zu erklären versuchte, der nun seinerseits
den aufmerksamen Zuhörer abgab.

Und langsam fügte der Tierarzt sich in den
Gedanken , daß es wohl besser gewesen sei, Gerd
von der ihm verhaßten Schule zu nehmen . Im
praktischen Berufe schien er sich einzuleben , we¬
nigstens ließ der Eifer , mit dem Gerd über Be¬
rufsfragen sprach, darauf schließen, daß er den
Willen hatte , sich zu behaupten und durchzusetzen.

Davon war auch Bankier Wildow überzeugt.
Mehrfach lobte er dem Tierarzt das Interesse,
den Fleiß und die Pünktlichkeit seines Jungen
mit Worten , die Sympathie zu dem Sohn seines
Regimentskameraden verrieten . Um Gerd zur
größeren Verantwortlichkeit zu erziehen , hatte der
Bankier ihm darum schon nach Ablauf des ersten
Lehrjahres die Portokasse übergeben . Bei dem
Umfang des Bankgeschäftes war das für Gerd ein
besonderer Beweis eines in ihm gesetzten Ver¬
trauens , das in der Regel nur den Lehrlingen im
letzten Lehrjahr zukam.

Edith wußte wohl , wem sie den guten Einfluß
auf Gerd zu danken hatte : Der kleinen Ulrike
aus dem Nachbarhause.

Niemand war es gegeben. Gerd in seinen
Wünschen so zu verstehen und ihn so zu leiten,
wie gerade sie. Die seine, stille Art , mit der
dies schöne Kind Gerd auf den Zweck seinier
Lehre hinwies , damit er sein Fach einst vollkom¬
men beherrsche, überzeugte ihn und stachelte sei¬

nen Ehrgeiz auf , nicht nachzulassen im Eifer , um
all die hochgespannten Pläne , die sie mit ihm
machte, zur Wirklichkeit werden zu lassen. Wenn
Ulrike ihm auch die Luftschlösser bauen half . so
fand sie doch stets den Weg in die Wirklichkeit
zurück, wenn die Phantasie ihres Freundes sie
verlieren wollte.

Wenn sie Sonntagnachmittags in der Laube
oder im Walde gemeinsam Bücher lasen , ging
Gerd eins völlig neue Welt auf . Mit feinem
Verstehen wußte sie über die Fragen , die die
Gegenwartsdichter so mutig anschnitten und die
Gerd mit zuviel Ungestüm aufnahm , zu sprechen,
so daß er sie oft überrascht ansehen mußte.

Gerd ahnte etwas von ihrem natürlichen Den¬
ken, das ihm ihre ganze Weiblichkeit und das
fröhliche, lachende Herz offenbarte . Und er wußte,
daß dieses liebe Herz nur für ihn schlug. Das
machte ihn so stolz, so zuversichtlich, daß er aus
seine früheren Klassenkameraden halb mitleidig,
halb geringschätzig herabblickte. Für ihn gab es
nur zwei Ziele : Ulrike und seine Zukunft!

Ja ein Mann wollte er werden , wie Bankier
Wildow , und dann , wenn die Lustschlösser sich
aus ihrer nebeligen Masse zu Gold und Stein
geformt hatten , wenn sie unumstößliche , zweisel-
lose Gewißheit geworden — dann — ja , dann
würde er die schöne Ulrike in ein nur für sie
hergerichtetes , sonnendurchslutetes Heim führen
wie seine Königin ! Das war ihm Zuversicht und,
stolzer Traum . Und unter diesen Träumen wur¬
den sogar die Zahlen lebendig , wurden die Briefs
diesseits und jenseits der Meere zu jchicksalsver,
bundenen Mächten , die bekämpft oder erhalten
werden mußten . .. .

^ ^ " (Fortsetzung folgt .)
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2. Mas. 20, 16: Du sollst kein falsch Zeugnis
reden wider deinen Nächsten.

Vin Wort von unaussprechlicher Bedeutung und
unvergänglichem Wert . Es ist wie ein Fels . Wer
kck auf ihn stellt, hat sicheren Grund unter stch.
Auf wen er fällt , der wird zerschmettert . Wie
ein grelles Scheinwerferlicht , das durch die Her-
,en und Menschen und Zeitungen leuchtet , und
ulles alles wird bloß und entdeckt in seinem
Glänze. Wir leben in einer Welt der Lüge . Es
wird unendlich viel gelogen, sonderlich im Wahl¬
kampf und in der Presse. Sätze werden aus dem
Zusammenhang gerissen und für den besonderen
Zweck der Verdächtigungen anderer auffrisiert.
Schwarze Schlammwasser läßt man an gegneri¬
schen Persönlichkeiten Hinausklatschen. Hader,
Wut, Hohn und Haß verzerren alle Linien und
machen aus gerade ungerade , aus weiß schwarz
und umgekehrt. Und da steht mitten unter dieser
lügnerischen Masse, der alle Mittel recht sind, um
ihr Ziel zu erreichen, die einzige Wirklichkeit alles
Seins und Werdens , n allem Vergänglichen der
llnvergängliche , der lebendige Gott und spricht
mit Donnerstimme : „Du sollst kein falsch Zeugnis
reden wider deinen Nächsten." Und er hat mitten
in diese Menschheit mit ihrem Lug und Trug einen
Mann hineingestellt, der von sich sagt : „Ich bin
ver Weg und die Wahrheit und das Leben. Ich
bin dazu geboren und in die Welt gekommen, daß
ich die Wahrheit zeuge. Wer aus der Wahrheit
ist, der höret meine Stimme ." Stellen wir uns
in sein Licht hinein . Horchen wir auf sein Wort.
All das Scheinen und etwas Seinwollen , was
man nicht ist, all der Lug und Trug unseres Her¬
zens und Lebens werde vor ihm offenbar .- Er
werde der kristallklare Spiegel , in dem wir das
eigene dunkle und befleckte Bild schauen, und es
entlocke uns das Bekenntnis unseres Elendes und
die Bitte und Heil und Wahrheit , daß wir auf¬
richtige Menschen werden vor Gott , vor uns selbst
und vor unseren Nächsten. O, daß dieses Wort
mit leuchtenden Buchstaben über dem Wahlkampf
dieser Wochen geschrieben werden könnte , daß es,
in alle Redaktionsstuben hineinstrahlte und alle
Rednerpulte und Tische umspielte und wie ein
entblößtes Schwert über den Häuptern der Kämp-
ier hinge . Wie manches würde anders werden.
Wie manches Schlangen - und Otterngezücht würde
m seine Höhle zurückkriechen. Wie unendlich viel
mehr würde das Wohl und Heil unseres deutschen
Volkes gefördert werden . Und die Menschen müß¬
ten stch finden in einer wahrhaft nationalen und
sozialen Volksgemeinschaft, in der Wahrheit und
Gerechtigkeit, Liebe und Opferfreudigkeit ihre
Kraft entfalten und unserm geliebten deutschen
Volke helfen könnten.

Pastor Thyssen.

Polizeiwachtmeifter Taste
Zum letzten Geleit

Von der Polizei wird uns mitgeteilt , daß an
»er Beisetzung des Polizeiwachtmeisters Taste in
lstngen sowohl der zurzeit beurlaubte Hauptmann
>er Wachbereitschaft wie seine beiden Stellvertreter
leilgeno mmen haben.

Das ändert nichts an der Berechtigung unserer
Angriffe gegen den Senat , da die Entsendung
dieser Polizeioffiziere vom Kommando nicht er¬
folgt ist.

Saisonverkäufe oder Jnventurverkäufe 20. Juli
bis 5. August einschließlich.

Die Kleinhandelskammer macht die ihr ange¬
schlossenen Geschäftskreise nochmals darauf auf¬
merksam, daß im bremischen Staatsgebiet die
Caisonschlußverkäufe oder Jnventurverkäufe , so¬
weit sie von der Kleinhandelskammer zu Bremen

dssueM
Oesterreichischer Freundschastsbesuch in Bremen

Gestern herrschte in den frühen Morgenstunden
bewegtes Treiben und fröhliches Leben auf dem
Bahnsteig , auf dem die zu einem mehrtägigen
Freundschaftsbesuch in die Hansestadt gekommene
österreichische Jugend in rund 600 Mann Stärke
eintraf . Zu ihrem Empfang hatte sich eine Ab¬
ordnung des Vereins für das Deutschtum im Aus-
land , mit seinem Führer Dr . Wiehe an der Spitze
und die VDA .-Kapelle sowie eine Vertretung des
Philologenvereins an den Sonderzug begeben. Im
Lloydwartesaal hieß Dr . Wiehe die Schüler und
Schülerinnen aus den Bruderstaat auf das herz¬
lichste willkommen.

Abends fanden sich die österreichischen Schüler
und Schülerinnen mit der bremischen VDA .-Ju-
gend zu einem Berbrüderungsabend im Parkhaus
ein . Das Rahmenprogramm bestritten das Orchester
des Domjugendbundes unter Leitung von Helmut
Diedrich , der Sprechchor der Oberrealschule in der
westlichen Vorstadt und der Chor des Lyzeums und

kl 'SMSN
. Kundgebung für den Großdentschen Gedanken

der Studienanstalt an der Kleinen Helle. Lebhaften
Beifall fairden österreichische Trachtengruppen und
Chorgruppen . Nach der Begrüßung durch den
Vorsitzenden des Gaues Bremen im VDA -, Konsul
Flohr , verlas Dr . Wiehe eine Ansprache des öster¬
reichischen Konsuls Gerdts , der wegen Trauerfalls
der Veranstaltung fernbleiben mußte . Seine Aus¬
führungen gipfelten in dem Wunsch nach völliger
Einigung aller deutschen Brüder . Eine Wiederge¬
burt deutscher Größe sei aber nur möglich durch
einen uns alle einigenden deutschen Gottglauben,
der aus der Seele des Volkes kommt . Deutsche
Treue , deutsche Tapferkeit , deutsche Verantwor¬
tungsfreudigkeit müssen die Leitgedanken sein. Ein
Großdeutschland kann nur durch Stärkung der be¬
sonderen deutschen Wesensart entstehen.

Der Sonnabend , der Ausflügen gewidmet ist,
wird mit einer Dampferfahrt nach Vegesack be¬
schlossen.

für bestimmte Warengruppen als im ordentlichen
Geschäftsverkehr üblich oder als für eine ordent¬
liche und gesunde Geschäftsentwicklung notwendig
anerkannt worden sind, in der Zeit vom 20. Juli
bis 5. August einschließlich stattfinden dürfen . Die
Dauer eines Saisonschluß - oder Jnventarverkaufs
darf diesen Zeitpunkt nicht überschreiten . Unter¬
brechungen verlängern die Dauer nicht . Es sei
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß im Pelz-
warenhandel und im Handel mit Glas - und Por¬
zellanwaren im Sommer ein Saisonschluß oder
Jnventurverkauf nicht stattfindet , sondern für
diese nur im Januar ein solcher zugelassen ist.

Die Artikel , die für den Saisonschlußverkaus
oder Jnventurverkauf für das bremische Staats¬
gebiet in Frage kommen , sind folgende : tzerren-
und Damenwäsche , Herrenmodeartikel , Herren¬
strohhüte (sonstige Herrenkopsbedeckungen gehören
nicht in den Saisonschluß - und Jnventurverkauf ) ,
Erstlingskleidung , Korsetten , Strumpf - und Woll-
waren , Kleider und Seidenstoffe , Tuche, Schnitt-
und Modewaren , Damen -, Mädchen - und Kinder¬
konfektion, Damen - und Kinderhüte , Besätze,
Spitzen - und Spitzenkragen , Modeknöpfe, Seiden-
bänder , vorgezeichnete und fertggestickte Handar¬
beiten , Gardinen , Teppiche, Möbelstoffe , Herren-
und Knabenkonfektion , der Mode unterworfene
Lederwaren , wie Damentaschen und dergleichen,
Stöcke und Schirme , Schuhe und Stiefel . Zum
Schluß machen wir nochmals darauf aufmerksam,
daß gemäß der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutze der Wirtschaft vom 9. März 1932
(2. Teil ) diese Verkaufsveranstaltungen als Saison¬
schlußverkauf oder Jnventurverkauf bezeichnet wer¬
den müssen, andere Bezeichnungen sind unzulässig.
Ferner sind Gewerbetreibende gemäß Z 8 der bre¬
mischen Verordnung über Ausverkäufe und außer¬
gewöhnliche Verkaufsveranstaltungen vom 7. Juni
1932 verpflichtet , in allen Ankündigungen dieser
Verkäufe den Zeitpunkt des Beginns und des
Endes ihrer Veranstaltung deutlich erkennbar an¬
zugeben.

Wer verreist und sein Haus oder seine Wohnung
eine Zeitlang leerstehen läßt , teile das vor der
Abreise der zuständigen Polizeiwache mit , damit
eine besondere Ueberwachung erfolgen kann . Wer
an einem unbewohnten Hause etwas Auffälliges
bemerkt , mache sofort der Polizei Meldung.

Arbeitsgemeinschaft der Polizeihundrassen Bre¬
men und Umgegend . Am kommenden Sonntag,
den 17. Juli hält der erste Polizei - und Schutz¬
hundverein E . V. im Rickmerspark eine Zucht-,

Schutz- und Polizeihund -Prüfung ab . Beginn
7 Uhr morgens . Das Richteramt hat Herr
Hermann Ahrens übernommen . Als Prüfungs¬
leiter fungiert Herr W. Sander , Martinistr . 24,
wohin auch die Meldungen zu richten sind. Die
Mitglieder werden darauf hingewiesen , daß eine
solch starke Konkurrenz ausgetragen wird , daß ein
2. Richter hinzugezogen werden muß.

Wer will zur See?
Der Deutsche Schulschiffverein stellt in diesem

Herbst wieder 40 Jungen ein . Bedingungen über
die Höhe des Pensionsgeldes , über die vorge¬
schriebene Altersgrenze usw. können von der Ge¬
schäftsstelle des Deutschen Schulschiffvereins Bre¬
men , Herrlichkeit 5, bezogen werden.

Jolle gestohlen. Aus dem Hafen wurde eine
Berliner Bundeswanderjolle gestohlen . Schwert¬
boot , 6,20 Meter lang , eichennaturgestrichen , 15
qm Segel . Es führt den Namen „Strolch ". Sach¬
dienliche Angaben nimmt jede Polizeiwache und
Polizeihaus , Zimmer 331, entgegen.

Gestohlen wurden 8 Fahrräder.
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Der Gläubigerausschuß der Bremer Beamten¬
bank hat in einer Sitzung beschlossen, gegen die
Reichszentralkasse Deutscher Beamtenbanken (Sitz
Karlsruhe ) und gegen die Preußenkasse Klage zu
erheben . Die Klageschrift ist bereits ausgearbeitet.
Als zustäirdigen Gerichtsort hat das Reichsgericht
Karlsruhe bestimmt . Zwecks Vermeidung des Pro¬
zesses sollen am Freitag nachmittag in Berlin
Vergleichsverhandlungen stattgefunden haben , deren
Ergebnis noch aussteht.

Besichtigung des Schnelldampfers „Bremen"
Der Norddeutsche Lloyd teilt mit , daß der

Schnelldampfer „Bremen " am Sonntag , 17. Juli,
für die Zeit von 8 bis 16 Uhr zur allgemeinen
Besichtigung freigegeben ist. Eine Ausdehnung
der Besichtigungszeit über 16 Uhr ist aus betriebs¬
technischen Gründen leider nicht möglich.

Bremer Geldlotterie . Die Ziehung hat gestern
morgen zur festgesetzten Zeit um 9 Uhr in An¬
wesenheit des beurkundenden hiesigen Notars Dr.
Kück im großen Saale der Glocke begonnen und
währt vier Tage . Der Ziehungsschluß ist Diens¬
tag , den 19. ds . Mts . Die offiziellen Gewinnlisten
erscheinen am 7. Tage nach beendeter Ziehung
und sind bei den Lotterie -Einnehmern zu haben.

Billige Ferienreisen in modernsten BVG .-Luxus
Autobussen sind für die nächsten Wochen wie folgt
angesetzt: Zweieinhalb Tage Oberharz am 23. 7.,
drei Tage Oberharz am 20. und 25. 7., fünf Tagt
Süd - und Oberharz , Harzburgengebiet usw . an>
25. 7., fünf Tage Rhein —Mosel—Ahr am 25 . 7,
und 1. 8-, fünf Tage Thüringen am 25. 7., siebe.
Tage Rhein —Mosel—Neckar am 1. 8-, sieben Tag,
Harz , Bodetal , Kyffhäuser usw. einschließlich Ver«
pflegung , Uebernachtung , Führung usw. am 24. 7.,
7. 8. und 14. 8., zwölf Tage Schwarzwald —Bo¬
densee am 1. 8. Ferner die billigen Tagesfahrten:
Ohler Berg Mittwoch und Sonntag , Bad Essen
Donnerstag und Sonntag , Hamburg -Stellingen
einschl. Stadt - und Hafenrundfahrt , Führung in
den Tierpark am Mittwoch und Sonntag , Steil »»
huder Meer am Donnerstag und Sonntag.

Besonders billige Feriensahrten von Bremen
Hbf.—Bremerhaven nach Helgoland und zurück mit
D. „Roland " am 20. Juli . Am Mittwoch , den 20.
Juli , veranstaltet der Norddeutsche Lloyd mit sei¬
nem Turbinenschnelldampfer „Roland ", dem größ¬
ten und schnellsten Schiff im Nordseebäderverkehr,
eine besonders billige Ferienfahrt von Bremer¬
haven nach Helgoland und zurück. Von Bremen-
Hauptbahnhof nach Bremerhaven -Columbusbahn-
hof fährt ein Sonderzug zum Anschluß an D.
„Roland " morgens hin und abends zurück. Der
Fahrplan ist wie folgt festgesetzt: Hinfahrt:  ab
Bremen Hbf. 8.13 Uhr , ab Bremerhaven -Colum-
buskaje 10 Uhr , an Helgoland Ldgsbr . 13 Uhr«
Rückfahrt:  ab Helgoland Ldgsbr . 17.45 Uhr,
an Bremerhaven -Columbuskaje 20.45 Uhr , ab
Bremerhaven -Columbusbahnhof 21.32 Uhr , an
Bremen Hbf. 23.05 Uhr . Die billige Ferienfahrt
soll eine besonders günstige Gelegenheit bieten , ab
Bremen einen Ausflug nach Helgoland und zurück
mit dem Turbinenschnelldampfer „Roland " zu er¬
heblich ermäßigten Fahrpreis zu unternehmen . Die
Fahrkarte Bremen Hbf.—Helgoland und zurück
kostet nur RM . 8.50 einschließlich Aus - und Ein-
booten in Helgoland und Eisenbahnfahrt . Fahr¬
karten im Vorverkauf und nähere Auskunft sind
durch den Norddeutschen Lloyd , Bremen , Nordsee¬
bäderdienst , seine sämtlichen Vertretungen , sowie
die Vertretungen der Hamburg -Amerika -Linie uird
durch die Reisebüros erhältlich.
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Delmenhorst . Von der Handwerkerkammer
wird u. a. geschrieben: Durch die Verord¬
nung des oldenburgischen St -aatsministe-
riums vom 6. Juli d. Js . und die dazu
erlassenen Ausführungsbestimmungen Hai
das Ministerium das zurzeit akuteste Pro¬
blem der Arbeitsbeschaffung von der rich¬
tigen Seite angefaßt.  Zu wünschen
wäre , daß die Gemeinden und Gemeinde-
verbände dem Beispiele des Ministeriums
folgen würden und für die kommunalen
Zuschläge der Hauszinssteuer die gleiche
Steuervergünstigung eintreten lassen wür¬
den. Schwarzarbeiter und Doppelverdiener
müssen unter allen Umständen ausgeschaltet
werden . Es sei in diesem Zusammenhang
noch daran erinnert , daß Auftraggeber , die
solche Schwarzarbeiter beschäftigen, die
größten Unannehmlichkeiten , z. B . persön¬
liche Haftung sowie vierfache Beitragszah¬
lung zur Berufsgenossenfchaft und außer¬
dem Bestrafung zu gewärtigen haben . Wir
hoffen, daß die vom Ministerium getroffenen
Maßnahmen im Laufe der Zeit noch wei¬
ter ausgebaut werden und daß auf diese
Weise der Weg zu einem weiteren Abbau
der Hauszinssteuer und zur Wiederbelebung
der Bauwirtschaft freigemacht wird.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung . i

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

KinekenLsLisS

17. Juli 1932. 8. Sonntag nach Trinitatis Bre¬
mische Evangelische Kirche. Evang . Kirchen'kanzlei,
Sandstr . 10-12, Fcrnrus Domsheide 238 31 und
286 79. Dienftstund . v. 9—13 und 15—18 Uhr.

A. Stadtgebiet.

St . Petri -Dom : 7 Uhr : Kurze Frr,Handacht
Prim. Mauritz , Beckensammlung für die Gemeinde-
Pflege. 10.15 Uhr : Weidemann , Abendmahl
Veckensammlung für die Gemeindepflege . — Haus
Seefahrt : 10.15 Uhr : Prim . Mauritz , Beckensamm¬
lung für die Gemeindepslege . 10.45 Uhr : Taufen
ders. — U. L. Frauen : 10.15 Uhr : P . Cremer,
11.15 Uhr : Taufen in der Kirche. Sonntag , den
24. Juli : Vorbereitung und Abendmahlsfeier , D.
Groscurth . — Aula Victor : Gottesdienst fällt aus.
— St . Ansgari : 10.15 Uhr : Leonhardt , 11L0 Uhr:
Kindergottesdienst Leonhardt , 12.30 Uhr : Taufen
in der Kirche ders. Donnerstag , 15 Uhr : Taufen
im Pfarrhause , Ellhornstr . 30, Leonhardt . —
St . Stephan «: 10 Uhr : Vogt . 11 Uhr : Taufen
ders. — St . Stepham -Gemeindehaus , Sommer-
ftraße 26-28: 8.30 Uhr : Vogt . 9.15 Uhr : Taufen
Vogt. 15 Uhr : Gesamtausflug zum Korbhaus,
Treffpunkt Arsterdamm . — Wilhadi : 10 Uhr : Ge-
dächtnisgottesdienst , Arlt . Kirchenchor. 11.15 Uhr:
Taufen in der Kirche, Arlt . — Jmmanuel : 10
Uhr: Sup . i. R . Brinkmann . 11 Uhr : Taufen . —
St Michaelis : 10.15 Uhr : Heyne . Sologesang Frl
iHUhr:  Taufen Heyne. Donnerstag
ii .30 Uhr : Taufen . Doventorsdeich 4, Hackländer.

— St . Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . 3:
Kein Gottesdienst . — Friedenskirche : 10 Uhr : Ur-
ban , danach Beichte und Abendmahl , E . K. 11.15
Uhr : Taufen Urban . — St . Pauli : 10 Uhr : Pier-
sig, 11.15 Uhr : Taufen Piersig , in der Kirche. —
Hohentor : 10 Uhr : Boche. 11.30 Uhr : Taufen
Boche. — Zion : In der Kirche kein Gottesdienst,
statt dessen 17.15 Uhr : Waldandacht im Lilien-
thaler Gehölz . Bibelstunden Kantftr . 34: Freitag,
20 Uhr : für Frauen und junge Mädchen , Sonn¬
abend , 2030 Uhr : für Männer . — St . Jakobi:
10 Uhr : Lange , 11.10 Uhr : Taufen in der Kirche.
— Gröpclmgen : 10 Uhr : Coorßen . — Oslebshau-
sen: 10 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst. — Hastcdt : 10 Uhr : P . emer . Thyssen.
1-30 Uhr : Taufen in der Kirche, Bibelstunde und
Kindergottesdienst fallen aus . — Walle : Der Got¬
tesdienst fällt aus . — Woltmershauser Christus¬
kirche: 10.15 Uhr : Pröhl . — Rablinghausen : 10
Uhr : Raser . — Horn : 10 Uhr : Fraedrich . —
Grambke : 10 Uhr : Hoops . — Diakonissenhaus:
10.30 Uhr : P . Lahusen . — Krankenanstalt : 9.15
Uhr : Heyne. — Deutsche Seemannsmiffion : 9.30
Uhr : Haarmann . — Evangelische Auswanderer-
mission: Abschiedsgottesdienst am Tage vor Ab¬
gang der Ueberseedampfer um 19 Uhr , im St.
Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . I , direkt
hinter dem Llohdheim.

B . Landgebiet.
Arsten : 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder¬

gottesdienst . — Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Kirchhuchting : 10 Uhr : Nessels , 11.15 Uhr : Sonn-
tagsschule ders. — Oberneulandr 10 Uhr ; Reusche.

11.15 Uhr : Kindergottesdienst und Taufen . Mitt¬
woch, 20 Uhr : Jugendbund . — Seehausen : 10 Uhr:
Schmedes . — Wasserhorst : Kein Gottesdienst . —
Altenheim Osterholz : 9 Uhr : Reusche.

C . Besondere Organisationen
der Brem . Evang . Kirche.

Jugendbund für entschiedenes Christentum e. V.
Bremen I , Georgstr . 19: Sonnabend , 16 Uhr : Kin¬
derbund . Sonntag , 15 Uhr : Treffen im Stadt¬
wald , 20.30 Uhr : Evangelisation . Mittwoch , 20.30
Uhr : Bibelbesprechstunde nach dem Themabuch.

Landeskirchl . Gemeinschaft e. B >, In der Run¬
ken 21 : Sonntag , 20.30 Uhr : Evangelisation . Mitt¬
woch, 20.30 Uhr : Bibelstunde . Freitag , 20.30 Uhr:
Gebetstunde.

Jugendbund für entschiedenes Christentum , Bre¬
men 2, In der Runken 21: Donnerstag , 20.15
Uhr : Jugendbund.

Gröpelingen , Adelenstist : Sonntag , 16 Uhr:
Evangelisation , Dienstag , 20 Uhr : Bibelstunde.

kiunrlßunk
Sonnabend , 16. Juli . 16 Aus Natur und Tech¬

nik. 16.15 Aus der Kinderstube unseres Wildes.
16.30 Kurkonzert . 17.30 Der freiwillige Arbeits¬
dienst . 17.55 Das bunte Programm . 18.35 Die
Bevölkerung Chinas und ihre materielle Zukunft.
19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20
Zitherkonzert . 20 Tanz im Sommer , 22 Nach¬
richtendienst . 22.20 Tanzfunk.

Sonntag , 17. Juli . 6.15 Hamburger Hafenkon¬
zert , 6.15 Zeitangabe . 8 .30 Morgengymnastik.

9.15 Morgenfeier . 10 Staffelreportag v. „Großen
Preis von Deutschland 1932". 11 Aus meiner
Tier -Stube . 11.30 Sommertag in Ratzeburg . 13
Zeitangabe . 13.05 Mittagskonzert . 14.30 Mär¬
chenstunde. 15 Staffelreportage vom „Großen
Preis von Deutschland 1932", Schluß des Rennens.
15.30 Mandolinenkonzert . 16 Rosenfest im Hol-
stenland . 18 Hausmusik . 18.30 Von -Briesen-
Stunde . 19.30 Sportbericht . 19.55 Wetterbericht.
20 Sonntagskonzert . 22 Nachrichtendienst . 22.26
Aktueller Dienst . 22.30 Tanzfunk im Boccaccio.
23 .10 Tanzfunk im Atlantic.

Montag , 18. Juli . 5.45 Wetterdienst , Land-
Wirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.1Z
Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe.
7.10 Brunnenkonzert . 8.15 Hausfrauenfunk . 10.56
Nachrichtendienst . 11.20 Bremer Futtergetreide,
markt . 11.30 Schloßkonzert Hannover . 12 Zeit¬
angabe , Wetterdienst . 13 Börsenfunk . 13.10 Wet¬
terdienst . 13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Leo Blech dirigiert . 15 Bör«
sensunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

„IN Nkl' WW !"
liegt meine l-sietmigeiSiiig-
itsit . kleine ssiema iislsnt
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Am Montag , den 18. ssuli 1932 spricht in

Sielers Festsälen

Obltnt. Schulz MdR., Berlin
über

Feme über Deutschland im
Schatten d. Reichstagswahl
Anfang 20.30 Uhr
Eintritt  40 Pfg ., Erwerbslose 20 Pfg . (an der Kasse)

NSDKV . » zrsuftsdt - Goifent - V

fsmilien ^ nreißeri >
Geburten: 1T.  W . Barfuß und

Frau Lisa, geb. von Nuys , Jngelheimer-
straße 55, 1. Etg . — 1 S . Arnold Buhl-
mann jr . und Frau Dora , geb. Schöner,
Auf den Häfc« 107. — 1 T . Dr . Otto
Müllcr -Vohlbehr und Frau Taja.

Verlobte:  Christa Falkenhagen
mit Wiegbold Niemeyer , Lortzingstr . 7.
— Wilma Glenewinkel mit Wilhelm
Neisecke jun ., Buntentorsfeinwcg 236.

Verheiratete:  Friedrich Wil¬
helm Lipper mit Marga , geb. Sturm,
Humboldtstr . 8. — Dr . Bengt Sparve
und Frau Ria , geb. Falkenhagen.

Verstorbene:  Johanne Rüge
Wwe ., geb. Nennecke, 79 I ., Landwehr-
straße 153. — Pastor C. R . Viktor , 69
I . — Ada Krumpipen geb. Merks . —
Georg Lira Evers , 67 I ., Contrescarpe
107 . — Beta Rohde , 63 I ., Hildeshei-
merstr . 32. — Martha Beck Wtp-, geb.
Schön , 60 I ., Katharinenstr . 8. — An¬
na Spiegelberg , 68 I ., Waller Heer¬
straße 30. — Dina Krämer , 18 I -, Hu-
dcrstr . 5. — Annegret Wolfs, 4 Mon.
— Elisabeth Meyer , geb. Schulze , 69
I ., Bassumerstr . 4.

Beerdigungs-Institut
„Riedersichsen"

Hermann Meyer
roßeIohannisstr . 170, Rol . 726

I I I I I I I

Beerdigungsinstitut„Pietät" j
t Gebr . Stubbe t

Bremen , Humboldtstraße 190-92 ^
* Fernsprecher Hansa 42745

I . ^
Unter dem Viehbestände der Gehöfte

Auf der Heide 54 und Hodenbcrgerstr . 9
in Oberneuland ist die Maul - und Klau¬
enseuche ausgebrochen . Die Gehöfte und
die dazu gehörigen Weiden sind gesperrt.
Sperrgebiet bildet das Weidegelände
Hodenberger Lake.

14. 7. 32. Polizeidirektion.

Der Zuschlag der nach H 2 des Bre¬
mischen Gesetzes vom 15. Juni 1930
(Ges. Bl . Seite 121) für die Berechnung
des Versicherungswerts (Zeitwerts ) von
Gebäuden wegen der zeitigen Baupreis¬
steigerungen zu den nach Vorkriegsprei-
fen aufgestellten amtlichen .Schätzungs¬
werten hinzuzurechnen ist, beträgt nach
dem Stande vom 1. Juli 1932 20 v. H.

12. 7. 1932. Schätzungsbehörde.

Ausglcichssteuer.
Auf Grund der Verordnung des Se

nats vom 30 .Juni 1932 betreffend Er¬
hebung einer Schlachtsteuer (Gesetzblatt
Nr . 37) und der Durchführungsbestim¬
mungen vom 2. Juli 1932 (Gesetzblatt
Nr . 35) ist sämtliches seit dem 4. Juli
ds . Js . in die Stadtgemeinde Bremen
eingeführte der Ausgleichssteuer unter¬
liegende Fleisch in frischem oder zube¬
reitetem Zustande , sowie Fleisch- und
Wurstwaren der unterzeichneten Schlacht¬
steuerstelle nach Art , Gewicht und Her
kunftsland innerhalb einer Woche (um
ter Vorlage der Nachweise) anzumelden.

Die Ausgleichssteuer wird nur für aus
den Ländern Mecklenburg - Schwerin,
Mecklenburg -Strclitz , Hamburg , Olden¬
burg , Anhalt . Braunschweig , Lippe,
LipPeDetmold , Thüringen , Hessen und
Württemberg Herstammende Ware erho¬ben.

Die Ausgleichssteuer ist bei der An¬
meldung zu zahlen . Eine Stundung
»rfolgt nicht.

Die Ausgleichssteuer beträgt für
Fleisch in frischem Zustande

10 Rpf . für 1 kg,
Fleisch in zubereitetem Zustande

12 Rpf . für 1 kg.
Fleisch- und Wurstwaren

15 Rpf . für 1 kg.
Die genannten steuerpflichtigen Wa¬

ren sind über den städtischen Schlachthos
(Kleinmehschlachthalle) zu leiten . Die
tEinliereruna hat werktags von 7 bis

14 Uhr zu erfolgen . Die Anmeldung ist
dabei abzugeben.

Bremen , den 14. Juli 1932.
Die Direktion des städt Schlacht-

und Mehhoses als Schlachtstcuerstelle.

Erhebung von Beiträgen
für die Angestelltenkammer

Der nach dem Angestelltenkammerge-
etz vom 17. Juli 1921. in der Fassung

des Gesetzes vom 27. Juni 1923, von
allen im bremischen Staatsgebiet be¬
lästigten . mindestens 18 Jahre alten
männlichen und weiblichen Angestellten
zu erhebende Beitrag ist von der Ange-
telltenkammer für die 2. Erhebung 1932
aus 1.25 RM . festgesetzt.

Die Beiträge sind bei der nächsten Ge¬
haltszahlung vom Arbeitgeber in Abzug
zu bringen.

Die Arbeitgeber im bremischen Staats¬
gebiet werden darauf aufmerksam ge¬
macht. daß sie nach dem Gesetz verpflich¬
tet sind, die ihnen in diesen Tagen zu¬
gehenden Beitragsausweise auszufüllen
und zugleich mit der Abführung des bei
der nächsten Gehaltszahlung allen Bei¬
tragspflichtigen vom Gehalt abzuziehen¬
den Beitrages in der Zeit vom 1. bis
17. August 1932 an die Handelskranken¬
kasse, Bremen , Am Wall 187-88, in den
Vormittagsstunden von 8—13 Uhr ab¬
zugeben.

Arbeitgeber , die z. Zt . Angestellte nicht
beschäftigen, werden zur Vermeidung
von Rückfragen gebeten, die Beitrags¬
ausweise auszufüllen und der Kammer
einzuschicken. Arbeitgeber , die Angestellte
beschäftigen, aber keinen Ausweis er¬
halten haben , werden gebeten , solche
Bordrucke bei der Angestelltenkammer
einzufordern.

„Angestellter " im Sinne des § 4 des
Angestelltenkammergesetzes ist, wer eine
der im § 1, Abs. 1 Ziff . 1—7 des Ver¬
sicherungsgesetzes für Angestellte vom
20. Dezember 1911, in der Fassung des
Gesetzes vom 28. Mai 1924, genannten
Beschäftigungen gegen Entgelt ausübt,
auch wenn er nicht versicherungspflich-
tig ist.

Wo Unklarheiten irgend welcher Art
bestehen erteilt - die Angestelltenkammer,
Am Wäll 187-88, 2, Etg ., Fernsprecher
Domsheide 249 82, bereitwilligst jede ge
wünschte Auskunft.

Angestelltenkammer Bremen.

Ismen». '
Ueber das Vermögen der offenen tzam

delsgesellschast G. Schmidt u . Co., in
Bremen , Langenstraße Nr . 117 (Eisen¬
großhandlung ), ist zur Abwendung des
Konkurses am 14. Juli 1932. vormittags
10.30 Uhr . das Vergleichsverfahren er¬
öffnet worden.

Zur Vertrauensperson ist der Rechts
anwalt Dr . Hans Löning in Bremen,
Domshof 26, 1. Etg ., ernannt worden.

Vergleichstermin ist anberaumt wor¬
den auf den

12. August 1932,
nachmittags 4 Uhr,

im Gerichtshause , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichts¬
hause, Zimmer 34. aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.

'14. 7. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Schlächterei! Schnellimbiß!
sämtliche Fleisch - u . Wurstwaren
Mittagessen 30, 60 und 80 Pfg.
Belegte Brote 10, 15 u . 20 Pfg.
LandwirtschaftlicheSelbsthilfe

Georgstraße , Ecke Bornstr . 66-68

Das  Tagesgespräch in
Bremen

Der sensationelle Speretten-Ersolgvls 8 Ium«
von Rswsil
Allabendlich stürmischer 3vbel
nnd nicht endenwollender Beisall
HervorragendestilistischeBesetzung

Prunkvolle Ausstattung
Grotze Balletts

ea. M Mitwirkende

8lLll1i8eil68 Oreli68t6p
38 Musiker

verstärkt llurek Nie mo-
llernsten larr -Instrumente

tÄglioN sbends 20 blkr

Listigste 8ommerpreise:
Mk. 0.50 bis 3,70

einsvkl . Karclerobengebübr
Vorverkauf tSglicb v . 12.30—1.32

unck 5.30—7.30 Ukr.

VlinkkImann-Utii-vn
— genuas 2e1t!

Qualitätsware
ksxenstr . 17 , Oomsk. 29718

§ « «
«isv Rolle» tlsuacli rictrter» »ick
«veKä!o kosten lor keusruvg.

Nausfrauen

mit kdsickt

„Stegkart"

g Osmpi-Snkoek- 4
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t/VokIn gvkt kllo Rsiss?
k̂ sstren Lis ios 6 e b i p g e ocisr so clis

Lee?

lieben Lis i' r> stiren Serien  Lelsgenbeit rum

Laclen  ocier Legein  O/A " oclsr msoiien
^
LIe eins WanZerung?

Wostin Lis suob reisen . . . überall müssen Lis

stirsm l^ sissTisI  entspreobenci angebogen sein.
Lsvor Lis cissbalb stire Î eissbilen ? maoben,

kommen Lis visllsiolit bei uns vorbei . Liclisr

wsrcisn Lis unter unserer diesen - Auswabi noob

clas eine ocler . sncisre fincien , was Ibnen feblt.

Lacts -Anrügs , Wolle . 3 .75
Lacis -Î antsI . 6 .75
Lport -Ltrümpfs . 1.60
Lport -blemclen . 3 .25
Î olo -blsm ^ sn . 3 .8Ü
Lsgel -blossn . . 6 .^ 0
Î sisepIaiZs . 5 .50
Î uIIunclsr .. H.3S

blst7 - unct poröse Onierklsiöung

ttlnnlcks L Lollwsg
8ögosSns8s » V/aoktsli ' süs » Tlsinlop

Ststzkart"»»

ISWl- ««»
MM »S»

.0» 0IVI- S -SS »>>

Z W » «M!
ZWftNr« k!

Z
s

SiNLSlNS osvnsl,

Isrisi »»» sowis sll«
so »,s « r>sn

Zlsgmann L«
Nartmann ^

bremsn , k̂sulsnslrsös 37-29
ŝ olsnck 937

mmisn in HersI>r
kaulsastrsvs 83>

Nurss für
Nsrren unct vomsn

LrllnckUctis Nusdilckung
Sasts Nmpkstilungsn

tzr « I ON ISI
Lier — Lütter

Ostertorsteinveg 19

Bei Blvtarmut, Schwäche, vervSfen Beschwerden
Soll KöstriZer Schwarzöier getrunken werden.
Es Ist erhältlichbei kf. Veckröge, Vremen, wegesende LL/L4

Telefon Vomsheide 2?? 22
und in allen durch Schilder und Plakate kenntlichen Geschäften

krivat -Hanckels-SaknIs
voinskok 16 , II

Am 4. August 1932 beginnen
8ekreib -, 8prsvb - und ltancielskurse
dlnr Damen unck Herren mit guter

Ausbildung erbalten Ltellung.
» . Lsuüisn , 01x1. « . » .

3 Pfg .-Lrclsii
Besser unck billiger als im
V/orenbous . Heinr . Müller sen .,
blerckerstraüe 22. 2igarreaksdrilc

Sa - vsÄKss
Mlnnasüiinsn . Kspctrotur.

S . V . SSttNty
4- v. r>. Stslntor 36
lnssl Sortounn

Kui'pknsion̂au 88 esfl'lölj
Voraebmes , ruk .blaus . Orohesonn.
2imm ., viele Lineelrimmer , sagen .,
gemütl . AufentbsltsrSums . Ksbe ci.
Lromeascke u . ck. 8trsnckss . Voreügl.
Verpkl . Lill. preise , volle Lensioa sb
l^lk. 5.52. llbernscbtea m .brübstück

3.52. Lrospekt.
Anfragen an llrau llrieäelk' rsll-l.anclsberg.

intler Krug, Nirvklinteln

Rrvidsä. AOLL.-I-oic»I. 6araßo. ^

Hökenluktkurort

krausnvvalä
Ibürinzer >VaIck.

(Lsbnliale Lrkurt »8ellnsteig »7bemar)
822 m ü. ck. kvk.

Lsrteigenossen uncl -Lreuacke ver¬
leben ibrea Urlsnb in ckem berrlicbea
Ibüringer VVslci) Oute Lensionen,
billige Lreise . — Kscbveis uack slle
Auskünfte ckurcb OesebSttsstelle cler
bl. 8. v . A . Ortsgruppe Lrsuen-
vslck / Ibüringen , ttauptstrshe 142.
lelekon Lchmieäekelck a. L . dir . 12.

Lsion -iVIotorsediff

„VkAI - KÜirL"
käbrt regekmShig  vücbentl . 14-blbr

8onntsßs 7.45 n . 14 Ubr
nacb cken Scirtsnsr Ssr « sn

lAontazs nnck Oounerstsgs
srosss dlusikfakrten

mit dem beliebten
Zcbulr - bliemsnn - Orcbester
und Xinderbelustigung unter Leitung

des Dsnrlebrers Vieler
nsck den Sacisnsr Ssrgsn

Vusik und Dsnr sa Lord . Lsbrpreis
^ 1,52 bin und ^ur ., Kind . d. Hälfte.

Ndfolirt 6r . lllsssrdrllcks
Sssckw . v. Holt

Pension
O 1/Vsstsi -msnn
kubige Lage , sonn.
7immer , gr . Osriea
mit scbünen biege»
plätten , ^V.-L .,Lsd,
Oute bürgert .Xücbe

blshige preise

ÜHgKIIkIllllKI'
öWIMgülkIllllg!!

2U mShigem preis
biLkeres

Ü.Ü.Kogge,

SsKZs »Zrn v u
llie 8vbön5te l.sge im Wesergebirgo

peasionsbsus Zcbekkler
direkt um Lnrgeingang , bester Auk-
entkslt für LommergSste und Lrkolung-
sucbende . VorrSglicbo Verpflegung^
4 lUsblroiten , Lin - elservice , pensions»
preis LILl 3 .60 . Xeine blebeakosten»

kost veckbergen , pernruk blessiscb,
Oldeadork 179.

2entrsltieirunßeii«Her
liefern gut und preis vert

tobsnn fnk K.m.b.st.
Lürenstr. 7 llel . IV eser 811
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